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Gottvertrauen. 


Ja preiſe Dich, 
Du Vater, gleich an Weisheit und an Güte! 


it heiter 'm Sinn, mit dankbarem Gemuͤthe, 


Mit Dankesthraͤnen, Vater, preif' ich Dich! 


Du liebeſt mich, 
Gleich, ewig gleich, im Geben und Verſagen; 
darf nur die Vergangenheit befragen, 
So offenbart der heil ge Einklang ſich⸗ 
Oft faſſen wir 
icht Deines Willens wunderbare Leitung! — 
es Lebens große, heilige Bedeutung 
hell allein, o Gott, vor Dir! 
Wie Kinder oft 
it bangem Blick empor zum Vater ſehen, 
enn fie umſonſt um eine Blume flehen, 
Auf deren Glanz ſie lange ſtil gehofft; 


Wie ſie voll Gram 


ur muhſam ihre Klage unterdruͤcken, 

deß det Vater mit beſorgten Blicken 

as Giftgewaͤchs aus ihrer Naͤhe nahm; 
Und dann voll Huld 

ie zu des Gartens vollen Beeten fuͤhret, 

nd ihre Stirn mit andern Blumen zieret; 

o mild, fo fanft, als tilg' er alte Schuld: 


So ſchonſt auch Du 

Der Menſchen Herz, damit ſie nicht verzagen, 
So wendeſt Du, bei jeglichem Entſagen, 

Ihr Auge einer neuen Hoffnung zu. 


Wir laſſen los, 

Was wir erfaßt mit ſehnendem Gemuͤthe, 

Und langen nach der hoͤher'n Freudenbluͤthe, 

Die Du bewahrt auf treuem Vaterſchooß. 

Kein Ohng⸗ ahr ; 

Darf mit den Thraͤnen Deiner Kinder fpielen! 
Ein Engel zaͤhlet alle, die da fielen, 

Und keine iſt an heil'gem Segen leer. 

Derum preiſ' ich Dich 

Für jede Huld, fuͤr jegliches Verweigern! 

Du giebſt den Schmerz, des Segens Maaß zu ſteigern, 
Des uberzeuget meine Seele ſich! 

Ein Fels im Meer, 

Steht feſt mein Glaube in des Lebens Stuͤrmen! 
Wie hoch ſich auch die dunklen Wogen thuͤrmen: 
Er blicket ſtill und ruhig um ſich her. 

So nimm mich hin, 

Du treuer Vater, denn durch's ganze Leben! 
Dir hab' ich mich in Leid und Freud’ ergeben, 
Seit ich vertraut mit Deiner Liebe bin! 


(19. Jahrgang. Nr. 4.) 


Staube hervorgezogen hatte, 


— 


Der Räuberhauptmann. 7 


(Jortſe bung.) 


In dieſen erbaulichen Betrachtungen ſah ſich der arme 
Waͤchter durch die Anrede des hoͤchſt erzuͤrnten Beherr⸗ 
ſchers der Glaͤubigen geſtoͤrt. Wurm! ſchrie der Mo⸗ 
narch, wie kam die Schuͤſſel mit Kataifs in deine vers 
ruchten Hände? Laß deine vermaledeite Zunge die 
Wahrheit reden, wenn der Henker dir das Bekenntniß 
nicht mit gluͤhenden Zangen entreißen ſoll! 

Die vermaledeite Zunge war vor Entſetzen gelaͤhmt, 
und verſagte dem armen Sünder, dem ſie gehoͤrte, eis 
nige Minuten lang ſchlechterdings den Dienſt. Endlich 
aber gelang es ihm doch, die noͤthige Antwort hervor⸗ 
zuſtammeln. Barmherzigkeit, ſprach er, groͤßter und 
furchtbarſter, aber auch gerechteſter aller Fuͤrſten! Laßt 
einen armen Viertelswaͤchter nicht ſterben, weil man 
ihm eine Schuͤſſel mit Kataifs verehrte, die fein boͤſes 
Weib, oder kuͤrzer, ſein Weib, ihn nicht eſſen ließ! 
Vemaleddin, der oberſte Kaͤmmerer eurer Majeſtaͤt iſt 
es, der fie mir zum Feſtgeſchenke gab. 

Yemaleddin! welcher Name für das Ohr des Kali⸗ 
fen! Er, einer ſeiner erſten Bedienten, deſſen Treue 

Thron und Leben anvertraut haͤtte, den er aus dem 
und täglic) mit neuen 
Wohlthaten uͤberhaͤufte, er ſollte der Verraͤther ſeyn. 
Schleppt ihn her, den Nichtswuͤrdigen, rief er, ſchleppt 
ihn her mit entbloͤßtem Haupt, mit gebundenen Haͤn⸗ 
den und mit dem Tuch ſeines Turbans um den Hals! 
Man ſchleiſe ſein Haus, ohne einen Stein auf dem 
andern zu laſſen, und nichts von allem, was er beſitzt, 
nenne er mehr ſein! 

In wenigen Augenblicken war das Haus des armen 
Yemaleddin mit Wachen umzingelt. Zwanzig Faͤuſte 
auf einmal ſchlugen an die Thuͤr, und als der erſtaunte 
Bewohner heraustrat, verkündigte ihm einer der Offi⸗ 
zlere ſogleich, daß er und ſein Haus vernichtet werden 
ſollten, ohne ihm jedoch die Urſache zu entdecken. 

Gelaſſene Ergebung in ein unverdientes Schickſal 
war der muthovolle Entſchluß des ſich keiner Schuld be: 
wußten treuen Dieners ſeines Monarchen. Ich unter⸗ 
werfe mich dem, ſprach er, was Gott zulaͤßt, und was 
fein Stellvertreter, der Beherrſcher der Gläubigen, 
über mich verhängt. Einer der Offiziere nahm ihm ſei⸗ 
nen Turban, und ſchlang ihm den Muſſelin deſſelben 
um den Hals, Iſt auch dieſes Verfahren von meinem 


Heren befohlen? fragte Vemaleddin. Leider, antwor⸗ 


tete der Offizier, find mir fo ſtrenge Befehle gegeben. 
Der Kalif will, daß ich euer Vermoͤgen einziehe, euer 
Haus ſchleife, und euch ſelbſt in Feſſeln, und an Haupt 
und Fuͤßen entbloͤßt vor feinen Thron führe. Aber ich 
werde mit dem Gehorſam gegen meinen Herrn die 
Pflichten der Menſchlichkeit zu vereinigen wiſſen. Welch 
ein Schmerz fuͤr mich, dem Manne Uebels zu thun, 
der Allen Gutes that! O, rief Yemaleddin, beſter, guͤ⸗ 
tiger Herr, laßt euer edles Wohlwollen meine aufbluͤ⸗ 
hende Schweſter, laßt es meine Mutter, die unter der 
Laſt ihrer Jahre erliegt, erfahren! Zerſtoͤrt mein Haus 
nicht, ohne wenigſtens irgend einen Winkel zu verſcho⸗ 
nen, der den Verlaſſenen zum nothduͤrftigen Obdach 
dient! 

Demaleddin wurde vor den Thron des Kalifen ges 
bracht, und ſprach, indem er ſich niederwarf: Gott er⸗ 
halte den Vollzieher feines Willens auf Erden! Ges 
rechteſter der Monarchen, vor welchem nur der Schul⸗ 
dige zittern darf, womit, o womit hat der unterwür⸗ 
figfte eurer Sklaven den Zorn eurer Majeftät gereizt, 


der ihn gleich den Blitzen des Ungewitters zu zerſchmet— 


tern droht? 

Kennſt du, erwiederte der Kalif, kennſt du den Men⸗ 
ſchen, der hier gefeſſelt neben dir ſteht? Es iſt der 
Wächter meines Stadtviertels, war die Antwort des 
Kaͤmmerers. Kennſt du die Schüffel, fuhr der Kalif 
fort, von wem erhieltſt du ſie, und wie konnteſt du die 
frevelnde Geringſchaͤtzung ſo weit treiben, ſie an einen 
Nichtswuͤrdigen, an dieſen geringſten meiner Sklaven, 
zu verſchenken? 

O mein erhabener Gebieter, ſprach Yemaleddin, 
ſeyd ſo gnaͤdig, mich anzuhoͤren! Man klopfte an 
meine Thuͤr. Ich ging ſelbſt hinaus, und fand eine 
bejahrte Matrone mit einer Dame. Freund, fing die 
Alte an, meine Tochter ſtirbt beinahe vor Durſt. Habt 
doch die Güte, ihr einen frifchen Trunk zu reichen! 
Ihr ekelt vor dem Gefaͤße des Waſſerverkaͤufers. Ich 
füllte einen Becher und gab ihn der Matrone. Ihre 
Tochter trank, und beide gingen ſogleich wieder. Nicht 
lange nachher, als ich noch wie zuvor auf einem der 


beiden Sophas ſaß, die ſich am Eingange meines Hau⸗ 


ſes befinden, kam die Matrone abermal, und brachte 
die Schüffel mit Kataifs, die ich hier ſehe. Herr, ſagte 
ſie, die Dame, die ihr auf eine ſo verbindliche Weiſe 
mit einem Trunke erfriſcht habt, bittet euch, dieſes 


t 


f 


| 


— 


kleine Geſchenk als einen Beweis anzunehmen, daß ſie 
nicht undankbar iſt. Mit dieſen Worten ſetzte ſie die 
Schüſſel auf den gegenüberſtehenden Sopha und ging 
weg. Gleich nachher erſchien der Waͤchter des Viertels, 
bei welchem ich mich für fein Compliment wegen des 
Seſtes Haraphat mit dieſer Schuͤſſel, die ich nicht an⸗ 
gerührt hatte, bedankte. Auf dieſe Weiſe, gnaͤdigſter 
Herr, verhält ſich die ganze Sache, und jede Strafe 
treffe mich, wenn ihr ein Wort meiner Ausſage un⸗ 
wahr befindet. 
Die Erzählung des Yemaleddin hatte verſchiedene, 
nicht angenehme Betrachtungen bei dem Kalifen er⸗ 
weckt. Ein Weib, dachte er, verſchenkt an einen Un⸗ 
bekannten ein Geſchenk, das ſie von mir empfing, und 
das ich noch obendrein mit eigener Hand geſchmuͤckt 
hatte. In der That, die freigebige Dame haͤtte billig 
ſtatt zwei Provinzen zwei Koͤnigreiche zum Brautſchatz 
verlangen ſollen. Noch mehr. Das Geſchenk iſt zugleich 
ein Zeichen der Liebe, ein Unterpfand des Friedens, 
und doch wuͤrde ſie es ohne ihren Ekel eben ſo gut dem 
Waſſerverkaͤufer gegeben haben. Dieſen Werth haben 
alſo, Kalif Harun Alraſchid, mächtiger Beherrſcher 
der Gläubigen, deine Geſchenke in den Augen der ſtol⸗ 
zen Enkelin des Kaſſera! Und weiß ich ſchon Alles? 
Wir werden gleich hoͤren, daß ſich die Dame noch weit 
mehr vergeſſen hat. f 
Nach dieſem ſtummen Selbſtgeſpraͤch wandte er ſich 
mit einer Stimme gegen den Oberkaͤmmerer, die nur 
zu deutlich verrieth, daß die Flamme ſeines Zorns noch 
aͤrker aufloderte. Elender, ſprach er, ohne Zweifel 
haſt du auch das Geficht des Weibes gefehen, der du zu 
trinken gabfi? a 5 
Ohne zu wiſſen, was er ſagte, bejahte der beſtuͤrzte 
emaleddin die Frage, und dieſes eben ſo falſche, als 
unwillkuͤhrliche Geſtaͤndniß verdoppelte die Wuth des 
Kalifen, indem ſich noch die Eiferſucht zu ihr geſellte. 
Er gab Beſehl, die Perſerin auf der Stelle zu holen, 
um ihr und dem Oberkaͤmmerer zugleich den Kopf abs 
zuſchlagen. . 
Verworfene, ſprach der Kalif, als die Enkelin des 
Kaſſera gebracht wurde, mußt du dich eines fo heiligen 
Vorwandes, als die Wohlthaͤtigkeit gegen die Armen 
iſt, bedienen, um in der Stadt herumzulaufen, und 
jungen Leuten, wie dieſem Elenden hier, dein Geſicht 
zu zeigen? n 7 5 1 11 7 un Pu u 
Die Prinzeſſin warf einen Blick auf den Yemaled⸗ 
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din. Haſt du, fragte ſie, je mein Geſicht geſehen, und 
wer iſt der ſchaͤndliche Urheber einer Lüge, die dir und 
mir den Kopf koſten wird? a 

O verzeiht, edle Prinzeſſin, antwortete der Ober⸗ 
kaͤmmerer, ich ſelbſt bin der Ungluͤckliche, deſſen Lippen 
die Unwahrheit ausſprachen, an welcher ſeine Seele 
keinen Theil hat. Die Sterne, die euch und mich zu 
haſſen ſcheinen, find es, die mich noͤthigten, zu unfee 
rem Verderben ein luͤgneriſches Ja, ſtatt des wahrhafe 
tigen Nein auszuſprechen, und meine Rechtfertigung 
in eine Anklage zu verwandeln, die mir mein Gewiſſen 
zu widerrufen beſiehlt. 


Der Beklagte widerrief das Bekenntniß, aber der 


Richter, oder vielmehr der Rächer, nicht die Strafe, 
Der Henker erhielt Befehl, ſein Amt zu thun, und 
verband den beiden Schlachtopfern die Augen. Beherr⸗ 
ſcher der Gläubigen, ſprach er, gebietet, ſoll meine 
Hand den toͤdtlichen Streich vollbringen? : 
Vollbringe ihn! antwortete der Kalif, und ber 
Mann des ſtrafenden Todes ging einmal, er ging zum 
zweitenmal um die Verurtheilten herum, und wieder⸗ 
holte jedesmal dieſelbe Frage, und erhielt jedesmal 
denſelben Befehl. Beim drittenmal endlich redete er 
den Pemaleddin an. Haft du, ſprach er, dem Kalifen 
noch etwas zu ſagen, ſo rede, ehe der Tod dir den 
Mund auf ewig verſchließt. Dein letzter Augenblick iſt 
gekommen, und jede Hoffnung zum Leben iſt eitel. 
Nimm mir die Binde von den Augen, ſprach der 
Ungluͤckliche, daß ich noch einmal meine Verwand⸗ 
ten und Freunde ſehe. Aber welch ein trauriger Anblick 


erwartete ihn! Die Furcht vor dem Zorn des Kalifen 


hatte die troͤſtende Theilnahme, die er in den Geſichtern 
der Anweſenden zu leſen hoffte, verbannt, und au 
nicht eine Spur der menſchlichen Regung war zu bes 
merken, die ſich oft ſelbſt bei der Strafe der Schuldf⸗ 
gen aͤußert. f 
Eine Todtenſtille herrſchte in der ganzen zahlreichen 


Verſammlung. Der Veruͤrtheilte benutzte fie, und rief: 


Ich verlange den Beherrſcher der Gläubigen zu ſprͤ⸗ 
chen. Mar erlaubte ihm, ſich dem Kalifen zu nähern. 
Maͤchtiger, redete er ihn an, der belohnt und ſtraft, 
wie es ihm gut duͤnkt, willſt du Wunder erfahren, die 
an Größe deiner Macht gleichen, und deren Werth, 
wenn du fie kennſt, deine Krone aufwiegt: fo ſetze dei⸗ 


ner Rache Schranken und laß mich erſt nach einem 


Monat ſterben. Die drei letzten Tage deſſelben werden 
* 
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dich uͤberzeugen, daß es Wahrheit iſt, was du aus 
meinem Munde vernimmſt, und dann wird deine 
Gnade mir gern das Leben ſchenken. 

Der Prophetenton des Verurtheilten ſetzte den Kali⸗ 
fen i in Erſtaunen, und da er zugleich der neugierigſte 
Monarch der Erde war, wie haͤtte er nicht die Befrie⸗ 
digung der ſchwächern Leidenſchaft um der ſtaͤrkern 

willen verſchieben ſollen? Blieb ihm doch auf alle Fälle 
ſeine Rache gewiß, wenn die Prophezeihungen nicht 
eintrafen. Die blutige Scene fand alſo nicht ſtatt, 
und Yemaleddin und die Enkelin des Kaſſera wurden 
einſtweilen in den fuͤr todeswuͤrdige e be⸗ 
ſtimmten Kerker gebracht. 

Jahre eilen, Monate ſchwinden; aber was gleicht 
dem Fluge der Tage? Drei waren nur noch von dem 
Monat übrig, in welchem der von der ungeduldigſten 
Neugierde gefolterte Kalif jede Sekunde gezaͤhlt hatte. 
Der Zeitpunkt, in welchem, nach der Verheißung des 
Vemaleddin, ſich erſtaunenswuͤrdige Dinge ereignen 
ſollten, war alſo erſchienen, und noch ging Alles ſeinen 
alltäglichen Gang. Es ſcheint, ſprach endlich der Ka 
lif bei ſich ſelbſt, die Wunder wollen mich nicht in mei⸗ 
nem Pallaſt aufſuchen. Auf alſo, nach der Stadt, und 
zwar ohne alle Begleitung, auf, und ihnen entgegen! 

So abenteuerlich die Grille des Beherrſchers der 
Glaͤubigen war, ſeine ungeheure Hauptſtadt allein zu 
durchſtreifen, ſo außerordentlich war der Anzug, unter 
welchem er die Strahlen ſeiner Hoheit verbarg. Er 
beſtand aus einem kurzen Rock von dem ſchlechteſten 
Tuche, welchen zum Theil ein Koller von Buͤffelleder 
bedeckte, das wieder von einem breiten ledernen Gürtel 
faſt ganz bedeckt wurde, aus dem groͤbſten aller Tur⸗ 
bane, und aus Halbſtiefeln, die mehr von Horn, als 
von Leder gemacht ſchienen. An ſeiner Seite hing ein 
breiter Saͤbel mit einem ſchlechten Griffe von Buchs⸗ 
baum, und an feinem Guͤrtel ein Beutel mit Goldſtuͤk⸗ 
ken. Trotz dieſem Anzug aber, der ihm neben dem ab: 
ſichtlich in Unordnung gebrachten Bart, dem emporge⸗ 
ſtraͤubten Haar und dem gelbſchwarz gefaͤrbten Geſicht 
völlig das fuͤrchterliche Anſehen eines der Wuͤſte ‚ent: 
laufenen Arabers gab, trug er in der Hand die Waffen 
des Liebesgottes. 

Er hatte kaum die zweite Straße erreicht, als er ei⸗ 
nen Mann aus einem Khan kommen ſah, der mit lau⸗ 
ter Stimme ausrief: Beim Propheten! Ein größeres 
Wunder giebt es nicht unter der Sonne! 


„ 


tut, 


Der Kalif näherte ſich dem Rufenden. Von welchem 
größten aller Wunder ſprecht ihr denn, mein Freund? 


fragte er ihn. Ein alte Frau, antwortete der Unbe⸗ 


kannte, Jieft den ganzen Morgen neben der Moſchee 
den Koran, und zwar fo geläufig und mit einem fo rich⸗ 
tigen Ausdruck, als ob Mahomed ſelbſt ihr ſeinen 
Mund geliehen haͤtte. Aber man laͤßt ſie leſen, und 
niemand giebt ihr ein Almoſen, ungeachtet ſie und ihre 
Lumpen gleich dringend darum bitten. Und wo erlaubt 
man ſich dieſe Haͤrte? In einem Lande, das von lau⸗ 
ter Glaͤubigen bewohnt iſt! Alſo noch einmal. Wun⸗ 
der, Wunder, o groͤßtes Wunder unter der Sonne! 

Der Kalif ging nach dem Khan, und ſah die Alte, 
die gerade beim letzten Kapitel des Korans war, und 
deren Vorleſerkunſt wirklich das Lob, das ihr der Un⸗ 
bekannte ertheilt hatte, verdiente, auf einer ſteinernen 
Bank ſitzen. Er miſchte ſich unter die Menge Neugieri⸗ 
ger, von welchen ſie umringt war, und die alle ihr mit 
großer Aufmerkſamkeit zuhoͤrten, ohne daß es einem 
‚einfiel, fie feine Milde erfahren zu laſſen. 

Als die Vorleſung geendigt war, machte die Ma: 
trone ihr Buch zu, ſtand auf, und begab ſich hinweg. 
Der Kalif folgte ihr, ſah ſie aber, da ein Gedraͤnge 
von Menſchen ihn von ihr trennte, in den Laden eines 
Kaufmanns gehen, ehe er ſie einholen konnte. Er 
brannte vor Begierde, die ſeltſame Frau kennen zu ler⸗ 
nen, und beſonders zu erfahren, welch ein Geſchaͤft ſie 
in die Bude führe, da ihr ganzes Anſehen deutlich ge— 


nug verrieth, daß kaum eine Waare wohlfeil genug 


ſeyn koͤnne, um an ihr eine Kaͤuferin zu finden. Er 
naͤherte ſich ihr alſo, ſo ſehr es, ohne Aufmerkſamkeit 
zu erregen, möglich war, und hörte deutlich ihre An: 
rede an den Herrn der Bude. Mein ſchoͤner junger 
Mann, ſprach ſie, euch fehlt eine ſchoͤne junge Frau. 
Habt ihr Luft, eine zu heirathen, die noch ſchoͤner als 
ſchoͤn iſt? 

Die Antwort auf eine ſolche Frage, erwiederte der 
Kaufmann, kann eine kluge Frau, wie ihr, ſich ſelbſt 
geben. 

Ich habe mich alſo, ſprach die Matrone, nicht ge⸗ 
irrt, wenn ich in euren Augen zu leſen glaubte, daß 
ihr ſie beſſer zu brauchen verſteht, als bloß die Zahlen 
in euren Conto⸗Buͤchern anzuſehen. Kommt nur ge⸗ 
ſchwind und folgt mir. Es ſoll euch nicht reuen, wenn 
ihr a nur vor dem Närriſchwerden huͤtet. Die Na⸗ 

müßt ihr wiſſen, ſchuf ein Wunder, und nannte 
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es Mädchen, und zu dieſem und keinem andern Maͤd⸗ 
chen will ich euch fuͤhren. 

O du heilige Koranleſerin! ſprach der Kalif bei ſich 
ſelbſt. Der Himmel bewahre doch jeden ehrlichen Mu⸗ 
ſelmann vor einem alten Weibe, die betet, wenn er 
nicht gerade eine Kupplerin ſucht! Schaͤndlich, ſchaͤnd⸗ 
lich! O ihr armen Väter, nach deren Söhnen dieſe Fi⸗ 
ſcherin ihr Netz auswirft! Dem Himmel ſey Dank, 
daß das reiche Almoſen noch in meinem Beutel if, das 
ich der verwünſchten Heuchlerin, Gleißnerin und Bet⸗ 
ſchweſter beſtimmte! Aber ſehen muß ich, was die 

ere mit dem Gimpel von Kaufmann beginnt. Ohne⸗ 

n ſprach fie von einem Wunder, und zwar von einem 
wunderſchoͤnen Wunder, und Wunder find es ja, die 
ich heute ſuchen und fiuden ſoll. 

Während dieſes Selbſtgeſpraͤchs folgte er den beiden 

andernden auf dem Fuße nach. Endlich ſtand die 

atrone vor einem einſam gelegenen Hauſe ſtill, def- 
ſen Thür ſie ſchnell oͤffnete, und nachdem ſie mit ihrem 
egleiter hinein gegangen war, eben ſo ſchnell wieder 
verſchloß. 
(Fortſetzung folgt.) 
— —— — 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 


Federleinwand. 
— 


Charade. 
Zur Zeit, wo Froſt und Lenz mit zweifelhaftem Sieg 
um's Regiment der Lüfte ringen, 
Ward, eine Sendung zu vollbringen, 
ir unvertofft Befehl. Ats ich das Noß beſtieg, 
ar ſchon das Feſt, das um den Dampf- Altar das Chor 
er Kaffeeſchweſtern eint, in voller Feier. 
er Abend kam: allmählig nun verlor 5 
Sich meine Landſchaft unter trübem Schleier, — 
nd nun, — obſchon des Weg's ich kundig war, — 
Weit hatte ich vom Pfade mich verirret. 
ein Erſtes war's, was mich verwirret. 
Zum Glück verrieth der Letzten Sylben ⸗ Paar 
Ein nahes Dörfchen mir. Das Pfarrhaus nahm mich ein, — 
Der Hausherr war mein Freund, — Wir ſchwagten mit Be⸗ 
hagen 
Von alten Zeiten in die Nacht hinein: 
Und als im Oſten es begann zu tagen, 5 
Da überraſchte mich (die Sonne ſtrahtte mild), 
Am Gartenhaus, worin das Frühſtück wir genoſſen, 
Das Ganze, meiner Lesten lieblich Bild, 
Bon meinem Grſten leicht umſchoſſen. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Da ſich in termine licitatio- 
nis den 7. Januar c. keine Käufer zu dem Hahm' ſchen 
Hauſe sub Nr. 152 gemeldet, ſo haben wir, auf Antrag der 
Real⸗Glaͤubiger, einen neuen Bietungs⸗Termin auf 

den 1. März c., Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzt, welches dem Publico hierdurch bekannt gemacht 
wird. Schoͤnau, den 15. Januar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt gericht. 

Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richtsamt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Gott⸗ 
lob Fiedler zu Petersdorf feither zugehörig geweſene, sub 
Nr. 9 alldort belegene, und in der gerichtlichen Taxe vom 
28. September 1830 auf 1680 Rthlr. 5 Sgr. Courant ab⸗ 
geſchaͤtzte Bauergut, und es ſtehen auf den 25. Februar und 
25. Maͤrz Bietungs⸗Termine, der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin aber auf 

den 26. April c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 16. December 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes: 

herrliches Gericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Gottlieb 
Siebenhaar zu Seydorf feither zugehörig geweſene, sub 
Nr. 217 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 7. October 1830 auf 31 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. Courant 
abgeſchaͤtzte Haus; und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 

den 1. März, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 8. Januar 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes: 
herrliches Gericht, als Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


Proclama. Ueber das Vermögen des Vorwerksbeſiters 
Chriſtian Gottlieb Beer zu Alt⸗Schoͤnau, ift ex decreto 
vom 1. November 1830 der Concurs eröffnet, und zur An⸗ 
meldung ſaͤmmtlicher Forderungen ein Termin auf 

den 23. April 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Alt: Schönau anberaumt worden. Es 
werden daher alle unbekannte Gläubiger des Cridarü hierdurch 
aufgefordert, in dem obgedachten Termine entweder in Per⸗ 
ſon oder durch zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen, bei et⸗ 
waniger Unbekanntſchaft, die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Woit und Robe hierſelbſt vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 
nen und ihre Forderungen anzumelden. Die Ausbleibenden 
werden mit ihren Forderungen praͤcludirt, und es wird ihnen 
gegen die Maſſe ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Hirſchberg, den 1. December 1830. 5 b 

Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lütke. 


Proclama und Edictal⸗Labung. Zum offentlichen 
Verkauf der zum Johann Gottlieb Bergmann' ſchen Nach⸗ 
laß gehörigen, zu Tiefhartmannsdorf, Schoͤnau'ſchen ‚Kreis 
ſes, gelegenen, und auf 90 Nthlr. gewuͤrdigten Freihaͤusler⸗ 
ſtelle, desgleichen zur Anmeldung und Beſcheinigung der un⸗ 
bekannten Anforderungen an den Nachlaß, ſteht ein peremto⸗ 
riſcher Bietungs⸗ und refpective Liquidations⸗Termin auf 
den 12. März 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf an, wozu 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifügen, daß der Zus 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſolle, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umftände eine Ausnahme nothwendig machen, die uns 
bekannten Glaͤubiger aber unter der Verwarnung hierdurch 
geladen werden, daß die ausbleibenden Greditoren aller ihrer 
etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit ihren Ans 
ſprüchen nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, 
verwieſen werden müffen. 

Hirſchberg, den 24. December 1830. 

Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patrimonial⸗ 

Gerichts⸗Amt von Tiefhartmannsdorf. 


Subhaſtations-Patent. Da auf die ſubhaſtirte, 
dem George Seidel gehoͤrige, zu Nimmerſath Nr. 22 be⸗ 
legene, und auf 309 Rthlr. 18 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte, 
beackerte und mit Wieſewachs verſehene Freiſtelle, in dem 
letzt angeſtandenen Licitations⸗Termine kein annehmbares 
Gebot erfolgt, ſo haben wir, auf den Antrag eines Real⸗ 
Glaͤubigers, einen anderweiten Bietungs⸗Termin auf 
den 18. Februar d. J.,, Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath anberaumt. 

Es werden daher alle zaͤhlungsfaͤhige Kaufgeneigte hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſem Termine in Perſon oder durch 
einen gehoͤrig informirten und mit Vollmacht verſehenen zu⸗ 
läſſigen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu geben, 
und zu gewäͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 

bietenden, wenn keine geſetzliche Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Hieſchberg, den 19. Januar 1831. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 
d en reiten Vogt. 

Bekanntmachung. Das zum Nachlaſſe des zu Hohen⸗ 
Yesenthal verſtorbenen Bäckers und Schenkwirths Johann 
Gottlieb Menzel gehörige, sub Nr. 13 in Alt⸗Schöͤnau 
gelegene, und laut gerichtlicher Taxe vom 27. November 
1830 auf 559 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. gewürdigte Ackerſtͤck, 

Fol, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft wer⸗ 
den. Hierzu ſteht ein Termin auf all 

den 12. März 1831 N 
in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau an. Kaufluſtige, Beſſt⸗ und 
Zahlungsfaͤhige werden hierzu vorgeladen. m 
Hirſchberg, den 4. December 1830. zn 
Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lite 
— — - x —— 

Verkaufs Anzeige Das sub Nr. 49 zu Ober⸗ 
Schreibendorf belegene, zum Nachlaß des Kreis- Polizei 
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Scholz Johann Santuel Wilhelm Richter gehörige Fui⸗ 
gut, welches eine und eine halbe Hufe Land, nämlich Acker 
zu 80 Scheffeln Bresl. Maas Ausſaat, ausreichende Wie⸗ 
ſen⸗Flaͤche, 90 Morgen gut beſtandene Waldung, fo wie 
18 Morgen zu cultivirendes Forſtland umfaßt, mit den in 
gutem Bauſtande befindlichen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
daͤuden, auf 3657 Rthlr. 5 Sgr. taxirt iſt, und durch feine 
vortheilhafte Lage ſich empfiehlt, ſoll, nach dem Antrage dee 
Erben, in dem auf 
den 15. Februar 1831 

im Amtszimmer zu Schreibendorf, Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten peremtoriſchen Bietungs⸗Termine verkauft wer⸗ 
den, und es werden Kaufluſtige zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 12. November 1830. N 

Gerichts⸗Amt der von Thielau⸗Schreiben⸗ 

\ dorfer Güter, 


Bekanntmachung. Der zum Gedachtniß des Frieden: 
feſtes am 18. Januar 1816 geſtiftete hieſige Militair⸗Unter⸗ 
ſtuͤgungs⸗Fonds für huͤlfsbedürftige Invaliden, Militair⸗ 
Wittwen und ſolche Familien, die ihre Söhne und Ernährer 
im Kriegesdienſt verloren haben, hat bei der ſtiftungsmaͤßig 
heut geſchehenen Rechnungs⸗Abnahme und Vertheilung Ein⸗ 
nahme gehabt an Zinſen von 300 Rthlr. Hypotheken⸗Kapital 
— 15 Rrehlr. — davon find betheilt worden: 7 Familien, 
die ihre Söhne verloren, Line Militair⸗Wittwe und 7 Inva⸗ 
liden, Jedes mit einem Thaler. . 

Der Fonds beſteht in 300 Rthlr. Hypotheken-Kapital, 
und dei der Spar⸗Kaſſe 20 Rthlr. 2 Sge. 6 Pf., welchen 
letztern die Zinſen zugetreten ſind. 

Die Jahres⸗Rechnung und das Verzeichniß der Betheilten 
iſt dem Wohlloͤblichen Magiſtrat von uns uͤbergeben worden. 

Hirſchberg, den 18. Januar 1831. 

Der Verein zur Verwaltung des ftädtifhen Militair-Untek⸗ 
ſtuͤtzungs⸗Fonds: 

Müller, Heß, Anders, Steinbach, Böhm, 

Raupbach. 


Brau⸗ und Brennerei» Verpachtung. 

Die Dominial⸗Brau⸗ und Brennerei zu Lehnhaus bei 
Lahn, Loͤwenberger Kreiſes, ſteht ſofort zu verpachten, und 
wird hiermit cautionsfaͤhigen Sachverſtaͤndigen gegen billige 
Bedingungen zu verpachten angeboten. 

Lehnhaus, den 12. Januar 1831. 

5 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Dachziegel Verkauf. In der Ziegellei zu Kauffung, 


bie ſich eines beſonders guten Materials zu erfreuen hat, ſteht 


eine bedeutende Quantitat Dachziegel, für deſſen Guͤte ga⸗ 
rantirt wird, zum Verkauf. Da die Schlittenbahn die Zur 
fuhr bedeutend erleichtert, fo wird dies zur gefälligen Beruͤck⸗ 
ſichtigung bekannt gemacht. * 


zum Verkauf, Wo? ift zu erfahten bei dem Bauerguts⸗ 


Befiger und Ortstichter Gottlob Scholtz in Cunnersdorf, 


Dankſagung. Dei Niedetlegung und mit Genehnm⸗ 
gung Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats geſchehener Abtretung 
meines ſeit 35 Jahren betriebenen Gewerbes an den Schwei⸗ 
heäcker Herrn Gudenz, fuͤhle ich die mir ſo angenehme 
Jacht, allen meinen verehrten Gaͤſten, unter deney ſich 
Mehrere befinden, die mich vom Anfange meines Etabliſſe⸗ 
ments mit Ihrem gütigen Beſuche bis jetzt beehrten, den 
berzichſten und vecbindlichſten Dank für das mir dadurch 
bewieſene Wohlwollen abzuſtatten, Sie ganz ergebenſt zu bit⸗ 
‚ ten, mir Ihre Gewogenheit auch in meiner Zuruͤckgezogenheit 
zu ſchenken und meinem Uebernehmer, Herrn Gudenz, 
ſon bes ebenfalls zu Theil werden zu laſſen: Ich werde dieſes 
als eine Fortfegung der mir bewieſenen Freundſchaft zu ſchaͤtzen 

willen, Johann Chriſtian Gottlied Geier. 
| Deffentlſcher Dank. Mit tiefzerührter Stele em⸗ 
pfinde ich das Gluck eines wiedererlangten Geſichts, das mir 
nter Gottes Beiſtand durch die ſorgſame Bemuͤhung des 
Dr. medic. & chirurg, Herrn Tſcherner in Hirſchberg 
in Theil worden, der mich binnen funf Wochen vom grauen 
FORT unentgeldlich bergeſtelt hat. Möge Ihn die Vor⸗ 
febung der leidenden Menſchheit recht lange erhalten und auch 
alle edle Herzen ſegnen, die mich während meiner Kurzeit ſo 

liebreich unterftügten. 

kraupitz, den 24. Januar 1831. 
Der 25 jährige Joh. Ehrenfr. Dittmann. 


Empfehlung. Einem hohen Adel und verehrungswer⸗ 
then Publ in Hiſchberg und deſſen Umgegend, empfiehlt ſich 
ganz ergebenſt in Anfertigung von jeder Art von Damenputz, 
| Hüten, Yug: und Negligé⸗Haubchen, Chemifets und Man⸗ 
ſchetten; Herren⸗Cravatten von ſchwarzem und braunem Sei⸗ 
denzeug. Hinlaͤnglich geuͤbte Kenntniſſe in dieſen Arbeiten 
geben mir die Veranlaſſung, beſte Bedienung zu verſichern. 
8 Auch erbiete ich mich, nach franzoͤſiſcher Art, Marabou⸗ 
Federn zu waſchen, welche nach Fertigung den Neuen gleich⸗ 
geſtelt werden können. 
Um gütige Aufträge bittet: Ninna Handwerker. 
irſchberg, den 20. Januar 1831. 


Liqueur ⸗ Offerte. 
Mit den beſten Sorten doppelter und einfacher Liqueure, 
Jamaica und anderen Sorten Rum, Spiritus à 80 und 
9 h, wie auch guten Korn-Branntwein, zu hoͤchſt billigem 
Pkeeiſe, empfiehlt ſich zu geneigter Abnahme: 
. H. Loͤwenthal. 


>” 


7 

7 Boltenhayn, den 17. Januar 1831. 
Anzeige. Einem in der Feder und im Rechnungsfache 

geübten — kann ich zu nächſte Oſtern ein gutes Un⸗ 

terkommen nachweiſen. 


Hoͤchſt bew. Schleſ. ee en 


orentz. 


FE a u ie Head 
Anzeige Ein thätiger und erfahrener Amtmann, ohne 
große Familie, kann Anfang April ein gutes Unterkommen 

den, wozu ſich mit abſchriftlichen guten Atteſten, unter der 


Adreſſe D. L. Greifenberg, in frankirten Briefen zu melden, 


a :S5EO599E2FCHT90EEL9TTS 
Anzeige. Mittwochs, den 2. Februar, 
ſoll die Auction der Leſebücher aus dem vor⸗ 
jährigen Leſe-Curſus in der Amtswohnung 
des Unterzeichneten Statt finden. 

Henkel, Sub⸗Diaconus. 
SIITIISOS2IIILIISHISPRIIESI FOTO 
Anzeige. Einem hochgeehrten Publico zeige hierdurch 
ergebenſt an, daß den 9. Februar, als am Tage des zu Lahn 
ſtattfindenden Taubenmarktes, gute Pfannkuchen, Epeifen 
und Getraͤnke bei mir zu haben ſeyn werden. Ich bitte um 
zahlreichen Zuſpruch. Scholtz, 

Pächter im Gerichts⸗Kretſcham zu Grunau. 

Anzeige. Ein Zöpfergefelle, welcher im Stande iſt, 

einer Werkſtatt genuͤgend vorzuſtehen, und beſonders Ofen 
fegen, auch gute Auffuͤhrungs⸗Atteſte darlegen kann, findet 
alsbald ein Unterkommen. Ein Solcher melde ſich bei dem 
Toͤpfermeiſter Reimann in der früher Fuhrmann' ſchen 
Werkſtatt zu Hirſchberg. 


Anzeige. Friſcher, ächt fließender aſtra⸗ 
chaniſcher Caviar, das Pfund 1 Rthlr. 20 
Sgr.; gepreßter, ganz friſch angekommener 
Caviar, das Pfund 25 Sgr.; Elbinger 
marinirter Lachs, eingelegter Aal, das 
Pfund 16 Sgr.; marinirte Elbinger Neun⸗ 
augen, das Stück 2 Sgr.; beſte Hollän⸗ 
diſche Heringe, das Stück 2 Sgr., Schotti⸗ 
ſche 1 Sgr. 6 Pf.; feinſter Schweizer Käſe, 
weißer und grüner, das Pfund 10 Sgr.; find 
in der Adolph'ſchen Weinhandlung zu be⸗ 
kommen. b a 
Zum Taubenmarkte in Lähn 
empfiehlt ſich mit Wein und Punſch: der 
Kaufmann Bachmann in Laͤhn. 

Anzeige. Das Haus Nr. 497 vor dem Schildauer 
Thore iſt aus freier Hand zu verkaufen; das Naͤhere beim 
Eigenthuͤmer zu erfragen. 


. Eh Fan a re 
Verkauf. Eine bequem eingerichtete, mit Schwelgbö⸗ 
den verſehene Brauerei, mit neuerbauter maſſivet Brannt⸗ 
wein⸗Küche, ſteht, wegen hohen Alters des Beſitzers, zu 
verkaufen. Es gehören dazu: ein Schweinſtall, Holzremiſe, 
20 Scheffel Acker nebſt Wieſewachs und zwei Graſegärten 
mit Oboſtbaͤumen. Kaufluſtige erfahren das Naͤhere (in por⸗ 
tofreien Briefen) bei dem Buchbinder Herrn Neumann in 
Greiffenberg. 2 N i 
Zu verkaufen iſt ein ſchwarzes Leichentuch und zwei 
dergleichen weiße. Bei wem? beſagt die Exped. des Boten, 


- Wohnungs: Veränderung. & 
Daß ich nicht mehr unter der Kornlaube Nr. 52, 8 
ſondern in dem Hauſe des Herrn Dr. Cordes, innere & 
Schildauer Gaſſe, wohne, zeige hiermit ergebenſt an. J 
Zugleich empfehle ich die bei mir vorzüglich gut gefertige S 
8 ten Baumwollen⸗Watten, in mehreren Sorten beſtehend, 8 
zu den billigſten Preiſen, und bitte um geneigte Ab⸗ 8 
nahme. Cart Cuers. 
Hirſchberg, den 25. Januar 1831. 8 
Seeed, 
Vermiethung. In dem, den Juſtiz⸗ Director Katt⸗ 
ner' ſchen Erben gehörigen, auf hieſigem Markte unter der 
Garnlaube gelegenen, Hauſe iſt der erſte Stock, beſtehend 
aus vier Zimmern, zwei Cabinets, Küche und Gewoͤlbe, ver⸗ 
bunden mit einem Zimmer im vierten Stock nebſt erforder: 
lichem Bodenraum, desgleichen im Sousterrain ein Stall, 
bei welchem ein Stuͤbchen, ein Gewoͤlbe, Holzremiſe und 
Keller, kuͤnftige Oſtern zu vermiethen und das Weitere in 
dem benachbarten Hauſe des Herrn Tapezier Schneider 
bei dem penſionirten Steuerheamten Duͤen zu erfahren. 


Vermiethung. In dem Haufe Nr. 37 unter der But⸗ 
terlaube, ſind zwei Stuben, nebſt Zubehoͤr (jede Stube hat 
eine aparte Kuͤche), zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 
Naͤheres beſagt der Eigenthuͤmer. = 

Vermiethung. In Nr. 98 auf der Schulgaſſe ift eine 
mit Winterfenſtern verſehene Stube, nebſt Kabinet, im er⸗ 
ſten Stock vorn heraus, nebſt Küche und Zubehör, zu Oſtern 
zu vermiethen. 

SLIESESLEIGCLESTIESESEHE en ende 


Vermiethung. Von Oſtern a. c. an iſt ein Logis, 
par terre, beſtehend aus zwei Stuben, einer Küche 4 
und einem Verkauf⸗Gewoͤlbe, welches ſich zum Handel 
wegen ſeiner Lage gut eignet, und in welchem auch ſeit 
mehreren Jahren ein Schnitt⸗Waaren⸗Handel betrieben 
worden iſt, im Ganzen oder auch Theilweiſe anderweitig 
zu vermiethen bei dem © 

Kaufmann Ludwig Otto Ganzert 
f in Warmbtunn am Bade. 
SSS ess ν,⏑Ei 


Zu vermiethen iſt eine freundliche 
Stube, nebſt Meublement und Bedienung, 
welche ſich am beſten für einen einzelnen 
Herrn eignet, und kann bald bezogen wer— 
den bei J. G. Ludwig Baumert Nr. 382. 

Hirſchberg, den 11. Januar 1831. 


Tu vermiethen find zwei Vorderſtuben nebſt Zubehör, 
und baldigſt zu beziehen in Nr. 234 auf dee innern Schil⸗ 
dauer Gaſſe. Das Nähere iſt bei der Frau Baͤcker Walter 
am Burgthore zu erfahren. 


Zu vermiethen iſt im erſten Stock 
vorn heraus eine Stube nebſt Zubehör, und 
bald oder zu Oſtern zu beziehen; innere 
Schildauer Gaſſe. Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition des Boten. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe Nr. 817, vor dem 
Burgthore, ſind zwei Stuben nebſt Alkove und eine Kammer, 
wie auch Hof-, Keller⸗, Kuchen⸗ und Waͤſchboden-Antheil, 
an eine ſtille Familie zu Oſtern oder auch bald zu vermiethen. 
Das Nähere iſt bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Hirſchberg, den 25. Januar 1831. 

Car! Wilhelm Heene, Seifenſiedermeiſter. 


Anzeige. Zu vermiethen und zu Oſtern d. J. zu beziehen 
iſt in dem Hauſe Nr. 846, nabe vor dem Burgthore, die 
erſte Etage, beſtehend in 4 Stuben, nebſt allem Zubehoͤr; 
desgleichen Stallung fuͤr 2 Pferde, dazu geboͤriger Wagen: 
Remiſe und allem noch ſonſt erforderlichen Gelaß. Das Nix 
— bei der Eigenthuͤmerin felbſt in Nr. 815 vor dem Burg⸗ 

ore. 


Anzeige. Mehrere Stuben find zu dermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen bei dem Kaufmann Hilbig vor dem 
Langgaſſen⸗Thore. 

Zu vermiethen iſt eine eingerichtete Baͤckerel, welche 
zu Oſtern bezogen werden kann; das Nähere erfährt man in 
dem Hauſe Nr. 215 zu Warmbrunn, 


Anzeige. Geräucherter Lachs, à Pfd. 
20 Sgr., iſt in der Adolph'ſchen Wein⸗ 
handlung zu bekommen. 


Be 

Geſuch. Unterzeichnete fucht ſobald als möglich ein Une 
terkommen als Koͤchin oder Wirhſchafterin. Darauf reflecti⸗ 
tende Herrſchaften erfahren das Nähere bei der verehel, ges 
weſenen Jaͤckel, geb. Meergans, wehnhaft bei der Han⸗ 
delsfrau Ludwig in Schmiedeberg. 


Geſuch. Ein militairfreier Wirthſchafts⸗Schreiber fucht 
ein Unterkommen. Näheres beſagt die Expedition des Boten. 
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Geſuch. Ein Gemuͤſe⸗ und Baumgärtner, welcher auch 
in der Tafel⸗ Bedienung nicht ganz unerfahren iſt, kann, bei 
guten Zeugniſſen, baldigſt einen Dienſt erhalten. Das Naͤ⸗ 
here iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 

Geſuch. Der Unterzeichnete, weicher militairftei und vers 
heirathet iſt, jedoch keine Kinder hat, ſucht alsbald einen 
Dienſt als Hofewaͤchtet. Catl Zimmer, 

Inwohner in Erdmannsdorf. 
A — — 
Geſuch. Ein rechtlicher und nuͤchterner Schäfer kann bei 


einer Heerde von circa 400 Stuͤck Schaafe ſogleich ein Un⸗ 
terkommen finden. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 
— —ũ—— — nn 


(N e b ſt Nachtrag.) 


— 


. 


— 


Nachtrag zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl, Preuß. Staats Zeitung.) 


Ruſſiſch⸗Polniſche Angelegenheiten. 


Der eine der von Warſchau nach St. Petersburg abge⸗ 


gangenen Deputirten, Graf Jezierski, iſt am 13. Januar 
aus St. Petersburg nach Warſchau zuruͤckgekehrt. Er hat 
Depeſchen vom General Grabowski und Fürften Lubecki an 
den Diktator mitgebracht, ſo wie auch Denkſchriften von den 
Unterredungen, die zwiſchen Se. Maj. dem Kaiſer Nicolaus 
und ihm ſtattgefunden haben. Solche werden dem jetzt 
verſammelten Reichstage vorgelegt werden. Se. Maj. der 
Kaiſer ſollen bei den Audienzen kalt und ernſt geweſen ſeyn; 
alle von Allerhoͤchſtdenſelben gegebene Antworten ſtellen keine 
andere Bedingungen zur Beilegung der poln. Angelegenheiten 
auf, als diejenigen, welche die erlaſſenen Proklamationen 
kund geben. Denſelben wird nun aber bis jetzt nicht Folge 
geleiſtet; die polniſchen Truppen, welche fruͤher der Sache 
ziemlich fremd waren, ſind jetzt gehoͤrig bearbeitet worden, 
und reſpectiren dahero auch nicht die Kaiſ. ruß. Befehle. — 
Demohnerachtet zeigt ſich ſchon der in der fruͤheren polniſchen 
Geſchichte ſo oft bethaͤtigte Parteigeiſt, und eine Gegen⸗ 
revolution ſcheint in Warſchau ihrem Ausbruche nahe geweſen 
zu ſeyn; mehrere Verhaftungen angeſehener Maͤnner erfolg⸗ 
ten; doch wurden die Verhafteten wieder frei gegeben, und 
die Sache wird beim Reichstage anhaͤngig gemacht werden. 
— Zu Dubienka hat der Buͤrgermeiſter ſich gegen die jetzige 
Ordnung der Dinge erklart; er hat befohlen die Kokarden 
abzulegen und mehrere die Revolution beguͤnſtigende In⸗ 
dividuen verhaften laſſen. i 

Bei der an der poln. Grenze ſtehenden Ruß. Armee iſt der 
General-Feldmarſchall Graf Diebitſch-Sabalkanski ange⸗ 
kommen. In dem 1 Meile von der polniſchen Grenze ent⸗ 
fernten Städtchen Kronie ward die Ankunft von 15 Reg. 
Infanterie, 8 Batterieen Artillerie, 2 Reg. Dragonern und 
2 Reg. Koſacken von der Ruß. Armee erwartet. Der Befehl 
zum Einmarſch in Polen war ertheilt, man erwartete nur 


noch einen definitiven Befehl, und behauptet zu wiſſen, die 


Kriegsoperationen würden den 25. Januar beginnen. 
Die Oberſchleſiſche Zeitung meldet ven der poln. Grenze, 


daß bereits Verwundete anlangten, und ein Gefecht zu 


Gunſten der Ruſſen ſtattgefunden. 


— Den Befehl über die Warſchauer Nationalgarde hat der 


Graf Anton Oſtrowski übernommen, 

Die poln. Rüftungen dauern fort. Die Wojewodſchaft 
Krakau muß eine abermalige Naturallieferung von 60,000 
Metzen Hafer, 22,000 Metzen Korn und 14,000 Metzen 
Gerſte leiſten; eine Quantität, die durchaus nicht vorhanden. 
Wohlunterrichtete ſchaͤgen, daß die Summe der bisherigen 
Leiſtungen bereits den Vetrag einer früheren dreilaͤhrigen 
Steuer üͤberſteigt. 

Otſterreichiſch Galizien wird ſtark beſetzt; viele Oeſtr. 


Truppen kommen an oder ſind noch dahin im Marſch. 
Außer der Waffen⸗ iſt auch die Pferde⸗Ausfuͤhrung nach 
Polen unterſagt. 5 

Nach einem Dekret des poln. Dictators ſcheinen die Ab⸗ 
gaben ſchlecht einzugehen. Er warnt vor Widerſetzlichkeit. 


(Breslau den 23. Jan.) So eben geht aus Warſchau die 
Nachricht ein: „daß am 19. Jan. der General Chlopicki 
angeblich Krankheitshalber, ſeine Stelle als 
Dictator niedergelegt, und man glaubt, daß 
entweder der General Klicki oder Weiſſenhof 
dieſen Poſten uͤbernehmen wird. In Warſchau war bei 
Abgang dieſes, die Nachricht verbreitet, daß der Oberfeldherr 
der Ruſſen an der Graͤnze angelangt. — Der Reichstag iſt 
am 20. Jan. eröffnet worden. Die erſte Sitzung dauerte 
von fruͤh um 9 Uhr bis den andern Tag (d. 21.) früh 6 Uhr. 

Aus Berlin ſchreibt man vom 13. Jan.: Die Loͤſung der 
polniſchen Frage ruͤckt naͤher, und die neueſten Nachrichten 
aus Warſchau deuten keinesweges auf gegenſeitige Annaͤher⸗ 
ung hin. Inzwiſchen iſt noch nicht alle Friedenshoffnung 
erloſchen, da noch kein entſchiedener Schritt geſchehen iſt, 
der alle Ausgleichung unmoglich machen wuͤrde. Man erfahrt, 
daß der nach St. Petersburg abgeſandte Adjutant des Dicta⸗ 
tors, Oberſtlieutenant Wylezinski, beim Kaiſer zur Audienz 
zugelaffen worden, beide Deputirte wurden in wenigen Tagen 
mit der Antwort des Kaiſers zuruͤckkehren; alsdenn wird der 
Zweifel wegen Krieg oder Frieden gehoben ſeyn. (Er ſcheint 
behoben zu ſeyn, denn wie oben gemeldet iſt Graf Jezierski 
mit der Antwort zuruͤck, die Folgeleiſtung der Befehle des 


Kaiſers und Koͤnigs heiſchet.) Um ſich dieſer hohen Verant⸗ 


wortlichkeit nicht allein zu unterziehen, rief der Dictator den 
Reichstag ein. Die Publication des dem Reichstage vor⸗ 
gelegten Manifeſtes, wird wohl erſt dann erfolgen, wenn 
die Kriegsfrage entſchieden, obgleich es ſchon bekannt iſt, da 
es die Genehmigung beider Kammern erhielt. Die offizielle 
Bekanntmachung dieſes Aktenſtücks unterſagte der Dictator 
bisher, da es ihm noch nicht an der Zeit ſchien, ſo entſchieden 
aufzutreten, Manche ſchmeicheln ſich auch noch einer Vermit⸗ 
telung durch den preuß. Hof; die Ankunft des Grafen Joſeph 
Lubienski aus Poſen und die Anweſenheit des Grafen Eduard 
v. Raczynski werden im Publicum mit einem diplomatiſchen 
Auftrage in Verbindung gebracht. 
(Bresl. Zeitung.) 

2 Rußland. 

Die Finnlaͤndiſche Garde und das Leibgarde⸗Jaͤger⸗Ro⸗ 
giment ſind aus St. Petersburg zur Armee abwarſchirt. 

Ein Kaiſ. Ukas verfügt die Beſchlagnahme der Güter 
ſolcher Verbrecher, die durch Verletzung ihrer Unterthanen⸗ 
Treue ſich den offenbaren Feinden des Vaterlandes gleich⸗ 
ſtellen. Die Guͤter derjenigen, von denen es bekannt iſt, 
daß ſie ſich im Koͤnigreich Polen aufhalten, ſind ſogleich in 
allen, auf jene Beſitzthuͤmer ſich beziehenden Documenten, 
Kauf⸗Schenkungs⸗Pfandbriefen ꝛc. mit Beſchlag zu belegen. 


Belgiſch⸗Hollͤndiſche Angelegenheiten. 

Die Conferenz der Abgeſandten der fuͤnf Maͤchte, welche 
am 9. Jan. zu London ſtatt gefunden, iſt wichtig geweſen. 
Das Protocoll darüber iſt der Hollaͤndiſchen und Belgiſchen 
Regierung zugeſendet worden. Die Hauptſachen der Ver 
Handlungen waren: einer Seits die hollaͤndiſche Befch.veude, 
daß die Belgier den Waffenſtllleſtand brachen, indem ſie 
außer mehreren Einfällen ins Holländiſche Gebiet, Maſteicht 
zu beiagern anfingen; anderer Seits! die belgelche Veſchwerde, 
daß die Schifffahrt auf der Schelde fortwährend don den 
Holtaͤndern behemmt würde, — Das Protocoll enthält die 
Beſchlußnahme, daß da die fünf Mächte die vollſtändige 
Einſtellung aller Feindſeligkeiten unter ihre Garantie genom⸗ 
men, und die Hinderung der freien Schifffahrt der Schelde 
einen feindſeligen Character habe, ſo ſaͤhen ſich dieſelben ge⸗ 
nöthigt, zum letztenwale die Beſeitigung der Behinderung 
derſelben Se. Maj. dem Könige von den Niederlanden aufs 
zugeben. Ueberzeugt, daß der König in feiner Loyalität und 
Weisheit nicht verfehlen werde, allen Punkten des Verlan⸗ 
gens der fünf Mächte nachzugeben, find die Bevollmächtigten 
dennoch nichts deſtoweniger zu der Erklärung gezwungen, 
daß die Zurückweiſung dieſes Verlangens von den fünf 
Maͤchten, als ein Akt der Feindſeligkeit angeſehen werden 
würde, und daß, wenn die Maaßregeln, welche die Schiffahrt 
der Schelde hemmen, nicht am 20. Jan. aufhoͤrten, die 
fünf Mächte es ſich vorbehalten würden, ſolche Beſchluͤſſe zu 
faſſen, wie fie zur ſchleunigen Vollziehung ihrer Verbindlich⸗ 
keiten nothwendig ſeyn möchten. — Was die Holländiſche 
Beſchwerde betrifft, ſo wird der Belgiſchen Regierung auf⸗ 
gegeben, ſogleich die Belgiſchen Truppen nach den Stel⸗ 
lungen zuruͤckkehren zu laſſen, die ſie am 21. Nov. 1830 
eingenommen haben. Sollten dieſelben am 20. Januar 
nicht in die beſagten Stellungen zurückgekehrt ſeyn, ſo be⸗ 
halten die fünf Mächte es ſich vor, die Abweisung ihres 
Verlangens als einen Akt der Feindſeligkeit anzuſehen und 
alle Maaßregeln zu ergreifen, die fie für angemeſſen erachten 
werden, um die in ihrer Hinſicht eingegangenen Verbindlich⸗ 
keiten in Neſpect und Vollzug ſetzen zu laſſen. — Schluͤßlich 
wird die foͤrmliche Erklärung wiederholt: daß das vollſtaͤndige 
und gegenſeitige Aufhoͤren der Feindſeligkeiten unter die 
unmittelbare Garantie der fünf Mächte geſtellt worden, daß 
ſie die Erneuerung derſelben unter keiner Bedingung zugeben 
werden, und daß ſie den unerſchuͤtterlichen Entſchluß gefaßt, 
die Erfüllung der Entſcheidungen zu verlangen, welche ihnen 
die Gerechtigkeit und der Wunſch vorſchreiben, Europa die 
Wohlthat des allgemeinen Friedens zu erhalten!“ 

Zu Luͤttich vernahm man am 17. Jan. von Maſtricht her 
ſtarken Kanonen⸗Donner. Beſonders war des Nachmittags 
die Kanonade heftig. 

Die holländifchen Truppen, welche 13,000 Mann Fark 
beſtimmt waren eine Diverfion zu Gunſten des belagerten 
Maſtricht zu unternehmen, haben Haltordre erhalten. Wabr⸗ 
ſcheinlich im Einklang der obigen von den verbündeten Maͤch⸗ 
ten geſchehenen Declaration. 


; : Frankreich. 

Die Verhandlungen in den Kammern behandeln jetzt 
Finanz: Angelegenheiten. Frankreich hat 4500 Millionen 
Fr. Schulden. ’ 

Am 31. Dec. befanden ſich in ſaͤmmtlichen Wirthshaͤuſern 
von Paris 46,288 Fremde, worunter 6710 Ausländer. 

Die verurtheilten Miniſter find im Fort Ham eingetroffen, 
wo alles zu ihrem Empfange eingerichtet war. 

Sch wei z. 

Die Unruhen in unſeren Cantons haben Theilweiſe eine 
ſehr üble Wendung genommen. Man beſchaͤfligt ſich uberall 
mit Reviſionen der Verfaſſungen um die Gemüther zufrieden 
zu ſtellen. — Im Canton Baſel herrſcht aber vollſtandige 
Auflehnung. Gegen 40,000 Bauern bedrohen die Stadt, 
wenn ihnen nicht die Rechte in der Verfaſſung eingeraͤumt 
werden, die ſie begehren. Die Stadt hingegen will davon 
nichts wiſſen; ſie iſt demnach in vollkommnen Vertheidigungs⸗ 
zuſtand geſetzt worden. Kanonen find auf die Waͤlle geführt, 
die Thore geſperrt und Barrikaden in den Vorſtaͤdten errichtet. 
Abgeſandte der Stadt an die Bauern find von ihnen gemiß⸗ 
handelt und zuruck behalten worden. Alles hat die Waffen 
ergriffen um die Rechte der Stadt zu vertheidigen. Die 
Landleute haben alle Staatskaſſen auf dem Lande mit etwa 
40,000 Franken weggenommen. Am 10. Jan. erklärten 
der Burgermeiſter und Rath von Baſel ſaͤmmtliche Inſur⸗ 
genten für Vaterlandsverräther und verordneten, daß die 
Raͤdelsfuͤhrer derſelben, wo fie ſich betreten laſſen, verhaftet 
und nach Baſel abgeliefert werden ſollen. Ein Geſuch der 
Basler Landleute an den Kanton Aarau, ihnen Kanonen zu 
leihen, ward abgeſchlagen. 

Turk e y. 


En 


— 


„Von der Bosniſchen Graͤnze, 13. Dechr. Vor zwei 


Menaten bekam der Weſir einen Auftrag vom Sultan, er 
möchte trachten, die Sarajevoer zu bewegen, den Befehlen 
Hoͤchſtdeſſelben Folge zu leiſten; allein der Paſcha Auferte 
ſich, das Volk fey hartnaͤckig und ſtartſinnig und wolle dem 
Statthalter um ſo weniger Gehoͤr geben, da es ſeinem Mo⸗ 
narchen nicht gehorchen wolle; der meiſte Theil Bosniens 
ſey abhängig von Sarajevo, und es feyen ſchon jene, die 
ſich früher bereitwillig zeigten, nun wieder zurückgetreten; 
es waͤre ein Paſcha für Bosnien nicht nothwendig, er bitte 
daher, ihn zu verſetzen, da er ſich keines Verbrechens bewußt 
ſey, um unter dieſem rohen Volke ſchmachten zu müͤſſen. 
Die Saraſevoer bleiben bei ihrem Vorhaben, ſich allen 
andern Befehlen zu unterwerfen, nur die neue Montur 


und das Exerciren wollen fie nicht annehmen Der letzte = 


Ferman des Sultans lautete folgendermaßen: „Ihr Saraje⸗ 
voer, ungehorſames Volk! Die ſes foll die letzte Warnung 
ſepen; die laͤngſt begangenen Verbrechen kommen in Ber 
geſſenbeitz trachtet, daß Ihr nicht die Schuldtragenden bleibt, 
und wartet nicht, dis Euch das Waſſer in den Mund läuft, 
Es iſt zu ſpaͤt, zu ſeufzen, wenn das Fleiſch und Blut ver⸗ 
zehrt iſt. Ich din nunmehro überzeugt, daß Ihr Rebellen 
ſeyd; ich werde Euren Plan, welcher mir gut bekannt iſt, 


vernichten; ich werde meinen Feind zum Freund und meine 


Freunde, nämlich Euch, zu Feinden machen; die ich züch⸗ 
tigen werde.“ Nun ſind die Sarajevoer in großer Verwir⸗ 
rung und Beaͤngſtigung. 

England. 

Der Courier meldet mit Bedauern, daß dis oͤffentliche 
Stimmung in Irland nichts weniger als günſtig ſey. Er 
befürchtet, daß der Marquis von Angleſea, obgleich der Un⸗ 
terſtuͤtzung aller Wohlgeſinnten und Unioniſten gewiß, an 
der Adminiſtration jener Inſel eine ſchwierige Aufgabe uͤber⸗ 
nommen habe, indem der groͤßere Theil des Volkes, in Folge 
hochverrätheriſcher Aufregungen, vom Revolutjons⸗Schwin⸗ 
del ergriffen ſey. 

In der Kapſtadt ſollte am 9. Okt. eine öffentliche Vers 
ſammlung ſtattfinden, um wider die For: dauer des Freibriefes 
der Oſtindiſchen Compagnie beim Parlament einzukommen. 
Der Wallfiſchfang auf der Kuͤſte war ſehr gut ausgefallen, 
er hatte 38 Fiſche, 100,000 Rthlr. werth, geliefert; auch 
verſprach man ſich von deſſen fernerem Betriebe eine immer 
genauere Kenntniß der Baien, Buchten und Haͤfen des Landes. 

Mexiko. 

In New'⸗Pork eingelaufene Briefe aus Dera: Cruz 
bis zum 1. Novbr. melden, daß Oberſt Victoria auf einer 
Meierei zum zweitenmale verhaftet und nach Puebla gebracht 
worden war. Da eine Militair⸗Kommiſſion ihn ſchon früher 
zum Tode verurtheilt hatte, ſo wurde er demnach erſchoſſen. 


Ojaca's Zuſtand iſt revolutionairer, als man glaubte. Der 


Ober⸗ Befehlshaber des Staates Chiapas ſteht mit 2000 
Mann an der Graͤnze von Jalapa und Comitan. General 
Guerrero befindet ſich in den füdlichen Provinzen mit feinen 
von ihm ernannten Miniſtern Salgado und Almonte. Co⸗ 
dallos befehligt 1500 Mann nahe bei Valladolid. General 
Bravo hat ſich nach Acapulco gefluͤchtet. Der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter Facio hat ſeine Entlaſſung genommen; als ſeinen 
Nachfolger nennt man den Oberſten Landero. Der Handel 
in Mexiko liegt ganz danieder, und der von Vera⸗Cruz leidet 
nicht minder. Die Vera Cruz⸗Zeitung, der Cenſor, vom 
31. Okt. enthält einen Beſchluß der Generals Verwaltung 
zur Gründung eines Fonds von einer Million Piaſter, um 
die National⸗Induſtrie aufzumuntern. Dieſe Summe fol 
von den Zöllen gewiſſer baumwollener Fabrikate genommen 
werden, deren laut einem Geſetz vom vorigen Jahre verbotene 
Einfuhr wieder erlaubt iſt, jedoch nur ſo lange, bis die oben⸗ 
genannte Million Piaſter durch den Zoll in den Schatz ge⸗ 
floſſen iſt. Ein berüchtigter Rauber, Namens Cleto Ro⸗ 
driguez, der ſich neulich eines Geldtransportes bemaͤchtigt 
hatte, iſt von der ihn verfolgenden Truppen⸗Abtheilung 
getoͤdtet worden. j 

Kaiſerlich⸗Ruſſiſcher Bericht uͤber den 
Aufſtand in Warſchau und deſſen Veran⸗ 

lafſungen. (Beſchluß.) 

Die Ausführung dieſes boshaften Anſchlags glich vollkommen 
dem abſcheulichen Ziele und dem verdorbenen Charakter der 
Uebelthaͤter. Was mit Mord und Fiünberung endigen follte, 
begann mit Brandſtiftung. Am ’7,, November um 6 Uhr 
Abends erfolgte das Signal zum Aufruhr, durch Feueranlegung 
in der Bierbrauerei an der Schulz⸗ Straße, unweit der Ruſ⸗ 


fiſchen Kavallerie-Kaſernen. Im ſeldlgen Tugenblicke ruͤckten 
Polniſche Truppen⸗Detaſchements, SH den Verſchwor nen zum 
Verrath überredet, aus den Kaſernen auf die verabredeten. 
Plaͤtze, und eine Rotte der verzweifeltſten Boͤſewichter brach 
nach dem Schloſſe Belvedere auf, wo damals Seine Hoheit 
der Ceſar-witſch Sich befanden. Die Namen dieſer ſchaͤnd⸗ 
lichen Verraͤther, die ſich erfrechten, gegen die Perſon des Bru⸗ 
ders ihres Kaiſers und Wohlthaͤters fi aufzulebnen, müffen 
ruchbar ‚und dem allgemeinen Abſcheu preisgegeben werden. 
An der Spite des bewaffneten Haufens ven Studenten, Unters 
Fahnrichen und verſchiedenen Bürgersleuten, ſtanden die beiden 
Unter⸗Faͤhnriche: Irſhaßkowski und Kobyljanski; der übrige 
Haufe beſtand aus: Ludwig Nabeljaf, Severin, Gotſchtſchinski, 
Karl Paskewitſch, Stanislaw Poninoki, Zeno Remojewsli, 
Ludw. Orpaſchewski, Nochus u. Nikodem Rupntwski, Brüder, 
Valentin Naſſſorowski, Eduard Jiſhezinski, Ludwig Jankowski, 
Leonard Retel, Anton Koſſinski, Alexander Swentoſſlawski 
Valentin Kroſſnesoski und Rottermund. — In dem Augen⸗ 
blicke, wo die Boͤſewichte ſich nach Beldedere ſtuͤrzten, drangen 
Wyſſotzki und der Lieutenant Schlegel (welche den unter⸗Fähn⸗ 
richen Patronen zuſtellten) nebſt dem verabſchiedeten eutenant 
Joſeph Dobrowolski, in die Schule der Unter⸗Faͤhnriche. Dieſe 
waren eben in dem Saale verſammelt, wo man ihnen die 
Taktik vortrug. Wie ein Beſeſſener ſchrie Wyſſotzki den Juͤng⸗ 
lingen zu, fie möchten ihren Mitbürgern, die von den Ruſſen 
gemordet würden, zu Hülfe eilen. Ein zweiter Verſchworener 
rief außerhalb dem Thore: in's Gewehr, und die unerfah⸗ 
renen Jünglinge, theils von Mitleid ergriffen, theils durch 
Wiſſotzkis Reden in Feuer geſetzt, griffen zu den Flinten und 
ſtellten ſich unter feinen Befehl. Die Zahl der ſaͤmmtlichen 
Unter⸗Fähnriche belief ſich über Einhundert und Sechzig. Sie 
machten den Anfang damit, daß fie die an ihr Schulgebäude 
graͤnzende Kaſerne des Leibgarde⸗Uhlanenregiments Seiner 
Hoheit des Ceſarewit ſch überfielen, von wo fie aber nach 
kurzem Alarm, bald in die Flucht getrieben wurden. Indem 
ſie, auf dem Wege nach der Stadt, dem Podoliſchen Leibgarde⸗ 
Küraffierregimente, hinter den Mauern der NRadfiwilfchen Ka⸗ 
ſerne, entrannen, gelang es ihrem Haufen in die Stadt zu 
dringen, wo bereits die Unruheſtifter Zeit gehabt batten, den 
Poͤbel aufzuwiegeln. Den Volksaufſtand leiteten Xaver Bro⸗ 
nikowski, und unter feiner Anführung: Anaſthaſius Dunin, 
Wladimir Karmanski, Ludwig Shukowski, u. A. Die Mehr⸗ 
zahl des Aten Infanterie-Regiments verfihmähte zuerſt das 
Gebot der Ehre und des Eides und half dem Poͤbel ſich des 
Arſenales bemaͤchtigen. Zu den Empdrern ſtieß noch das Sap⸗ 
peurbataillon, nachdem es einige Offiziere getoͤdtet hatte, die 
ihrer Pflicht treu geblieben waren; ferner ein Theil des Pol⸗ 
niſchen Garde⸗Grenadier⸗Regiments und die ganze reitende 
Batterie der Polniſchen Garde. Da begannen Gräuelfcenen, 
wie fie, nach dem Eingeſtaͤndniß der Polniſchen Zeitungen ſelbſt, 
weder in Paris noch in Bräſſel ſtattgefunden haben. Der 
raſende Poͤbel und die außer ſich geſetzten Soldaten überließen 
ſich der Voͤllerei und Plünderung, und toͤdteten barbariſch une 
ſchuldige Menſchen, welche ihnen die Privatrache der Ver⸗ 
ſchworenen in die Hände lieferte! — Das Blut rann ſtrom⸗ 
weiſe in den Straßen Warſchaus, und der Mord wüthete die 
ganze Nacht hindurch. — Die meiſten Soldaten vereinigten ſich 
mit den Empörern, angeführt von jungen Offizieren. Man 
behauptet: es habe kein einziger Mann von Bedeutung an dem 
Aufrahr Theil genommen, und kein General, kein Obriſt, ja, 
kein Kapitän ſey in den Reihen der Empärer ſichtbar geweſen, 
ſondern die Kompagnien nur von jungen Lieutenants und Un⸗ 
ter⸗Lieutenants befehligt worden. Die Befehlshaber der Pol: 
niſchen Truppen, die ſich beſtrebten, ibre Untergebenen in den 
Schranken der Pflicht, der Ehre u. Eidestreue zurükzuhalten, 
fielen von Moͤrderhaͤnden, oder wurden von den aufgewiegelten 
Soldaten gefangen genommen und entfernt. — Erſchlagen 
wurden in dieſem Aufſtande: die Poluiſchen Generale: Graf 


* 


Haucke, Graf Petocki, Trembitzti, Sementkowski, Blumer 
ers Nowiski, der Obriſt Meziſhewoki und der Rulſſche Dick 
Saß. Viele Ruſſiſche Generale und Offiziere, die ihre Re⸗ 
gimenter und Detaſchements nicht mehr erreichen konnten, ſielen 
ia die Gekangenſchaft der Meuterer. — Die Vorſehung reitete 
den Ceſarewitſch. Die Boͤſewichter, welche bis in die innerſten 
Gemächer Seiner Kaiſerlichen Hoheit drangen, verwundeten 
metzrere Diener, tödteten den Generallieutenant Gendre und 
verfegten dem Vicepräfidenten der Warſchauer Polizei Lju⸗ 
bowieki 13 Baſonettſtiche. Mitten unter dieſen ſchauderhaften 
Gräueln bot ſich dem Ceſarewitſch die Möglichkeit dar, den 
Nachſtellungen der Mörder zu entgehen, die, da fie Ihn nicht 
fanden, davon liefen. Da befahl Se. Kaiferl, Hoheit 
den Ruſſiſchen und den treugebliebenen Polniſchen Truppen, 
zu denen das reitende Gardes Jäger» Regiment und der größte 
Theil der Garde⸗Grenadiere gehörte, auf dem Marſche aus der 
Stadt, jeden Angriff abzuwehren, ohne ſelbſt anzugreifen, um 
durch die That, das von den Empörern ausgefprengte kügen⸗ 
Geruͤcht zu widerlegen, als überlieferten die Ruſſen die Eins 
wohner der Hauptſtadt dem Tode. In wachſender Anzahl fielen 
die Aufrührer die Ruſſiſchen und treugebliebenen Polniſchen 
Truppen an, wurden aber jedesmal zurück⸗ und in die Flucht 
geſchlagen. Das Wolhyniſche Leib⸗Garde⸗Regiment, in feiner 
Bewegung aufgehalten von dem aten Infanterie-Regimente, 
wehrte alle Angriffe deſſelben muthig ab, und erreichte mit 
einem Verluſte von 30 Mann an Getoͤdteten und Verwundeten, 
den ihm beſtimmten Punkt. — Bei Erwähnung der Miſſe⸗ 
thaten müffen auch die Beiſpiele nachahmungswuͤrdiger Treue 
und Helden⸗Tugend namhaft gemacht werden: Auf dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Plaze hatte der Unter Lieutenant Goretzki, gleichfalls 
vom aten Regimente, die Wache. Dieſer muſterhafte Offizier, 
von Verrath und Wuth⸗Scenen jeder Art umgeben, ſchlug 
mit feinem Wachtpoſten alle Anfälle der Boͤſewichter ab, bis 
er endlich, befreit durch das Polniſche reitende Garde⸗Jaͤger⸗ 
Regiment, bei Sr. Hoheit anlangte, wo er, als ſäͤmmtliche 
Pelniſche Truppen nach der Stadt zurückkehrten, mit ſechs 
Mann verblieb und ſich noch bei Sr. Hoheit dem Ceſare⸗ 
witſch befindet. Se. Majeftät haben ihm den St. Wladimir 
Orden Ater Klaſſe mit der Schleife zu verleihen geruhet. — 
Am folgenden Morgen, den 30. November, waren die Mord⸗ 
gier und die Gräuel aller Art nicht geſtillt, der wilde Pöbel 
batte ſich an Blut und Plünderung noch nicht gefättigt. Die 
Stadt ſchwebte in der größten Gefahr; alle friedlichen Ein⸗ 
wohner erwarteten jeden Augenblick in Todesfurcht, ihren 
Untergang von den Händen der aufgebrachten Menge. Keine 
Autorität wurde mehr anerkannt, die Stimme der Vertheidiger 
des Aufruhrs allein leitete die tobenden Volkshaufen. — In 
dieſer verzweifelten Lage, wo der Adminiſtrations-Rath des 
Königreiches ſich unvermoͤgend ſah, der Verwirrung zu ſteuern, 
berief er ſich zum Beiſtande Perſonen, die nach ſeiner Mei⸗ 
nung, das allgemeine Zutrauen beſaßen, nemlich die Senatoren, 
Küriten Adam Czartoriſhski, Michael Radzivil, Michael Kos 
chanowski, Graf Ludwig Pag, den Sekretär des Senates 
Julian Niemciewicz und den verabſchiedeten General Chlopicki. 
Allein zu eben derſelben Zeit bildeten ſich aufrührerifhe Zur 
ſammenrottungen der allerunruhigſten Köpfe, die, indem fie 
das aufgewiegelte Volk nach Gefallen lenkten, in ihren Bes 
rathungen ſich allen wohlgemeinten Abſichten des Adminiſtra⸗ 


ttons⸗Rathes widerſetzten, und denſelben zwangen, daraus einige 


Mitglieder zu entfernen, die früher, Kraft des Allerh dch⸗ 
ſten Willens Sr. Majeftät, darin reſidirten. Die Frevler 
drangen, mit Dolchen in den Händen, in den Sitzungs⸗Saal 
und drohten den Freunden der Ordnung mit unvermeidlichem 
Tod. — Julian Niemciewicz und General Serawski waren 
die Retter des Adminiſtrations⸗Rathes, während es dem General 
Cblopigki gelang, einen Theil der Bürgerbewaffnung auf feine 
Seite zu bringen und die äußere Ruhe in Warſchau herzuſtellen. 
Hiet endete die Exiſtenz des Adminiſtrations⸗Rathes und ders 


ſelbe erhielt eine neue Geſtaft. Der Fürſt Adam Szerte rot 
übernahm den Vorne darin, alle kruhern von Sr. Mafeſtät 
dem Kaifer ernannten Mitglieder wurden ausgeſchloſſen, bis 
auf den einzigen Fürſten Ljubenskt, und dagegen unter andern 
die Deputirten des Landtages: der ehemalige Profeſſor Lelevel, 
Oſtrowski und Malachowski dazu berufen. — Der Ober⸗Befetl 
über die Truppen und die ganze Waffenmacht blieb dem General 
Chloricki übertragen. Dieter entſchloß ſich hiezu und übernahm 
das Kommando, jedoch nicht anders, als im Namen des ruff. 
Kaiſers u, Königs von Polen. Es gelang ihm, das Militair 
einigermaßen zu beſchwichtigen, da er aber fah, daß die übel⸗ 
geſinnten Vertheidiger des Aufruhrs ſich bemühten, allen feinen 
Maaß regeln entgegenzuwirken, fo nam er den Titel eines 
Dictators an, zerſtreute die ſtürmiſchen Haufen der verworfe⸗ 
nen Aufwiegler, verhaͤngte die Todesſtrafe über einige derſelben 
und ſchuf Ruhe für eine Zeitlang. — Am 20. November erſchien 
eine Deputation des 8 Rathes (beſtehend ous 
dem Kürften Sartoriſhski, Fürſten Ljuberki, Oſtrowski und 
Lelevel) vor Seiner Kaiſerlichen Hoheit, als Höchſtdieſelben 
Sich mit den Ruſſiſchen und den treu gebliebenen Polniſchen 
Truppen in Wirſhaba (drei Werſt von Warſchau) befanden und 
bat, indem fie die völlige Ohnmacht des Adminiſtrations⸗Rathes 
darſtellte, den Ceſarewitſch, die bei Ihm befindlichen Polniſchen 
Regimenter nach Warſchau zu entlaſſen, um die Öffentliche Rude 
zu erhalten, die nur äußerlich durch die ſtrengen Maaßregeln 
des Generals Chlopigki hergeſtellt war, und die Gemüther in 
Warſchau durch die Erklärung zu beruhigen, daß gegen daſſelbe 
keine Gewaltſchritte unternommen werden würden. Seine Kai⸗ 
ſerliche Hoheit entſchloſſen Sich hierauf, zur Verhütung eines, 
wegen der geringen Anzahl der bei Ihnen befindlichen Trup⸗ 
pen, unnützen Blutvergießens, Sich mit den Ruſſiſchen in die 
Graͤnzen Rußlands zu begeben, und erlaubte den Polniſchen, 
die ſchon die allgemeine Unruhe zu theilen begannen, nach War⸗ 
ſchau zurückzukehren. Die Befehlshaber derſelben, die Polniſchen 
General: Adjutanten Sr. Majeftät, Vincent Kraſſinski und 
Kurnatowski, die mit ihnen in Warſchau einrückten, verlang⸗ 
ten unverzüglich Entlaſſung vom Dienſte. — Allein der Geiſt 
der Empoͤrung und Willkühr war noch nicht beſchwichtigt, 
ſondern hatte nur eine andere Geſtalt gewonnen. Die Verbre⸗ 
cher, welche die Verſchwörung angefangen und einen Theil des 
Heeres und der Nation in ihre verworfene Plane hineingezogen 
baben, bethören die Leichtglaͤubigen durch widerſinnige Gerüchte 
und Trugbilder, ſpiegeln Allen die Rache der Ruſſen vor, 
und rufen zu den Waffen und zur Gegenwehr, um hinter dem 
verblendeten Haufen, ſich ſelbſt vor der verdienten Strafe zu 
verſtecken. Woyhl wiſſend wie ſchwer ihr Vergehen iſt, und ohne 
Ausſicht, der Züchtigung zu entrinnen, ſtrengen ſich die Raͤdels⸗ 
führer an, die ganze Nation mit ſich fortzureißen. — In 
Kurzem hatte ſich der Reichstag, allen Verordnungen zuwider, 
auf eigenen Antrieb verſammelt, und nach Anerkennung des 
Generals Chlopicki zum Dictator mit der unumſchraͤnkteſten 
Gewalt, feine Zuſammenkunft ſelbſt beſchloſſen. — Hier enden 
die neueſten offiziellen Nachrichten, die der Regierung bie her 
zugekommen find, 
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Verlobungs⸗ Anzeigen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie, mit Herrn 
Apotheker Dauſel, beehren wir uns hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Der Juſtiz⸗ Director Wild und Frau. 

Hermsdorf unt. K., den 26. Januar 1831. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Tſchoͤrtner. 
Apotheker C. Dauſel. 
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mit dem 


ng. 
Kaufmann Herrn Johannes Eduard Baumert 
hieſeldſt, zeige meinen Freunden und Bekannten der Um⸗ 
gegend ergebenſt an. v. Gellhorn, 
Hirſchberg, den 20. Januar 1831. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde von Gellhorn. 


Johannes Eduard Baumert. 


Hirſchberg, den 20. Januar 1831. 
Verbindungs- Anzeigen. 


Unſere am 17. Januar c. vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir allen unſern Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an. e 

Voigtsdorf bei Warmbrunn, den 18. Januar 1831. 

Ernſt Schoder, Pacht » Brauer, 
Caroline Roth, aus Zobten. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir hier⸗ 
durch ergebenſt an, und empfehlen uns zu fernerer Freund⸗ 
ſchaft. Petersdorf, den 24. Januar 1831. 

C. B. Matterne 
E. M. Matterne, geb. Bothe. 


Entbindungs- Anzeigen. 


Geſtern Abend, gegen 10 Uhr, wurde meine Frau von 
einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden. Dieß theil⸗ 
nebmenden Freunden und Bekannten zur ſchuldigen Nach⸗ 
richt. E. Reiche, 

Oberlehrer an der Ep, Stadtſchult. 

Hirſchberg, den 25. Januar 1831. 


Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner Frau von 
einem gefunden Mädchen, zeigt Verwandten und Bekann⸗ 


ten ganz ergebenſt an: Nowak, jan. 
Heriſchdorf am 24. Jan. 1831. 
Kirchen- Nachrichten. 


5 Getraut. 0 

Hirſchberg. Den 25. Jan. Mſtr. Traugott Eh⸗ 
teufried Ermrich, Erb⸗ und Waſſermuͤller in Hartau, mit 
Igfr. Chriſtiane Eleonore Doͤring aus Straupitz. 

Voigtsdorf. D. 17. Jan. Der Pachtbrauer Ernſt 
Schoder, mit Igfr. Caroline Roth aus Zobten. 

Schmiedeberg. D. 24. Januar. Der Webergeſell 
Bimmberg, mit Igfr. Guͤſchel. Br 

Landeshut. D. 24. Jan. Der Faͤrbermſtr. Friedrich 
Albrecht Fiſcher, aus Alt⸗Reichenau, mit Igfr. Friedericke 
Caroline Amalie Schwarzbach, von hier. — D. 24. Der 
Schneidermſtr. Carl Joſeph Knoͤhl, mit Jungfer Roſine 
Friedericke Liebich. 

Goldberg. D. 17. Jan. Der Tuchſcheerer Johann 
Friedrich Sack, mit Igfr. Johanne Beate Großknecht. 


- Geboren. 

Hirſchberg. D. 15. Die Frau Kaufmann Scholtz 
geb. Morgenbeſſer, eine T., Agnes Emilie Theodore. — 
D. 23. Decbr. Frau Maurermſtr. Werner, einen S, 
Paul Wühelm Hugo. — D. 17. Jan. Frau Kunſt⸗ u. 
Schweizer⸗Bäcker Cuontz, eine T., todtgeberen, 

Goldberg. D. 5. Jan. Frau Strumpfwirker Lange, 
eine T. — D. 9. Frau Steuer⸗Aufſeher Schrandt, einen 
S. — D. 15. Frau Stellbeſitzer Haude, eine T. 

Friedersdorf. D. 20. Jan. Frau Schneidermſtr. 
Koͤhler, einen S. 

Greiffenberg. D. 6. Jan. Frau Kaufm. Wiggert, 
einen S., Rudolph Emil. 

Schmiedeberg. D. 24. Jan. Frau Polizei⸗Inſpec⸗ 
tor Adolph, einen S. — D. 23. Frau Schuhmachermſtr. 
Jahn, eine T. 

TLandeshut. D. 16. Jan. Frau Pachtſchenk Grunz, 
eint T., Auguſte Caroline Juliane. 

Jauer. D. 10. Jan. Frau Ober⸗Feuerwerker Kopp, 
eine T. — D. 14. Frau Nagelſchmied Weiß, eine T. 

Friedeberg. D. 16. Jan. Frau Rathmann Kretſch⸗ 
mer, eine T. — Zu Egelsdorf d. 13. Jan. Frau Schnei⸗ 
der Linke, eine T. 


Geſtorben. 

Hirſchderg. D. 16. Jan. Marie Louiſe Auguſte, 
Tochter des Tiſchlermſtr. Hillmann, 22 W. — D. 16. 
Carl Julius Robert, Sohn des Lohnkutſchers Baudiſch, 
15 W. — D. 16. Des Buͤrger und Schleierwebers 
Wilbelm Glogners Ehewirthin, 70 J. 

Schmiedeberg. D. 22. Jan. Marie Auguſte Pau⸗ 
line, Tochter des Schloſſermſtr. Ruͤcker, 10 M. 4 T. 

Landeshut. D. 19. Jan. Frau Schornſteinfegermſtr. 
Louiſe Erneſtine Heberle, geb. Weitzmann, 41 J. — D. 
20. Der Faͤrbergeſelle George Friedrich Gottlieb Tralls, 
60 J. 4 M. 4 T. 

Ober⸗Langendls. D. 10. Jan. Carl Heinrich Wal⸗ 
ter, Gerichtsſcholz, 63 J. 7 M. 18 T. 

Friedeberg. D. 9. Jan. Die aͤlteſte Tochter des 
Zimmermanns Koch, 1 J. 8 M. — D. 14. Der Stadt⸗ 
verordnete Hr. Joh. Gottl. Siegert, 51 J. 10 M. 

Probſthapn. D. 20. Jan. Frau Maria Franzisca 
geb. Boulierſch, hinterlaſſene Wittwe des 1805 zu Bunz⸗ 
lau * Rector der kath. Schule, Hrn. Ranke, 73 J. 
10 M. 

Sauer, D. 10. Jan. Joh. Marie Pauline, Tochter 
des Maurergeſellen Reichelt, 3 M. 9 T. — D. 12. 
Karl Auguſt, Sohn des Inwohners Kuͤgler, 1 J. 63 M. — 
Karl Auguſt, Sohn des Inwohners Scholz, 10 M. 7 
T. — D. 17. Herr Karl Friedrich Schmidt, Nathshert 
und Schuhmacher⸗Ober⸗Aelteſter, 57 J. 1 M. 21 T. — 
Frau Marie Roſine geb. Adler, verwittwete Gutsbeſitzer 


Boͤhm, 67 J. 8 M. 12 T. 


Petersdorf. D. 23. Jan. Der Papier⸗Fabrikant 
Herr Johann Gottlieb Melzer, 43 Jahr. — Ein recht⸗ 


ncher, biederer Mann, innig bedauert von denen, die ſei⸗ 
nen Werth erkannten. Sanft ruhe ſeine Aſche! 

Friedersdorf. D. 23. Jan. Die verw. Frau Leip⸗ 
ner, 66 J. 2 

Greiffenberg. D. 12. Jan. Frau Maria Eliſabeth 
Berndt, 63 J. 3 M. — D. 13. Frau Johanna verw. 
Faͤrber Liebig, geb. Toͤpler, 72 J. 2 M. 24 T. — D. 
16. Frau Joh. Chriſtiane verehl. Strickermſtr. Lachmann, 
geb. Jeſchke, 62 J. 7 M. — D. 23. Igfr. Chtiſt. Do: 
rothea Rüdiger, 51 J. 10 M. 26 T. 

Goldberg. D. 15. Jan. Ernſt Wilhelm, Sohn des 
Tuchmacher Arndt, 9 M. 13 T. — D. 21. Frau Tuch⸗ 
ſcheerer Steinberg, Joh. Eleonore geb. Sander, 70 J. 
6 


lich, 75 J. 28 T. 
Hohes Alter. 
Zu Arnsdorf ſtarb am 20. Jan. der ehemalige here 
ſchaftliche Gartner Jacob Stollberg, 82 Jahr 6 Monat. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 


M. 
Neudorf. D. 19. Jan. Der Auszügler Gottlieb Ehr⸗ 


Steckbrief 

Aus dem hieſigen Stockhauſe iſt der nachſtehend bezeichnete 

Wilhelm Werder, welcher wegen Diebſtahls in Verhaft 

eweſen, am 23. Januar dieſes Jahres entſprungen. Saͤmmt⸗ 
dice Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden werden erſucht, auf den⸗ 
ſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu verhaften 
und an uns abliefern zu laſſen. 

Greiſſenberg, den 24. Januar 1831. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
Bekleidung. 

Rock: von dunkelgrauem Tuche mit grünem Sammet⸗ 
kragen und gelben metallenen Knöpfen; Jacke: keine; Weſte: 
von grauem Tuche und mit Knoͤpfen von demſelben Tuche; 
Hofen: von blau- und weißgeſtreifter Leinewandz Stiefeln: 
keine; Schuhe: neue, von Kalbleder; Hut: keinen; Muͤtze: 
von grauem Tuche mit Lederſchirm; Halsbinde: von Pappe 
und bunter Dresdner Leinwand, an deren inneren Seite ſich 
ein Blulfleck befindet, — 

Signalement. f 

Geburtsort Boberroͤhrsdorf, Hirſchberger Kreiſes; Waters 
kand: Schleſien; gewöhnlicher Aufenthaltsort: Boberroͤhrs⸗ 
dorf und Neu⸗Stechow; Religion: evangeliſch; Stand: 
Dienſtknecht; Alter: 29 Jahr; Größe: 5. Fuß; Haare: 
ſchwarzbraun; Stirn: ſchmal und unbedeckt; Augenbraunen: 
ſchwarzbraun; Augen: braun; Naſe: aufgeworfen; Mund: 
gewoͤhnlich; Zaͤhne: vollſtaͤndig aber etwas ſchwarz; Bart: 
ſchwach; Kinn: rund; Geſichtsfarbe: blaß; Geſichtsbildung: 
laͤnglich; Statur: kurz und unterſetzt; Sprache: Deutsch; 
beſondere Kennzeichen: auf dem rechten Arme eine Seejung⸗ 
fer nebſt dem Namen Wilhelm Werder, auf dem lin⸗ 
ken Arme ein Paar Thuͤrme und die Buchladen H. B. roth 
eingeägt. 


.. 4 * 
Sir Brau⸗ und Brennerey⸗Beſitzer. 


Es ſollen 13 Stuͤck große und mittlere eichene Faͤßer 
mit eiſernen Reiffen verſehen, und in voͤllig brauchbarem 
Zuſtande auf f 

den 14. Februar, Nachmittag 2 Uhr, 
in der hieſigen ſtaͤdtiſchen Brauerey durch öffentliches Meiſt⸗ 
gebot verſteigert werden. Das eine diefer Faͤßer hält 70 
Eimer. Der Inhalt der übrigen iſt verſchieden von 15. 
14. 13. 11. 8. 7. 4. 2. und einem Eymer alten Schleſiſ. 
Maaßes. 

Brau- und Brennerey⸗Beſitzer oder andere Gewerbetrei⸗ 
bende, welche von dieſen Faͤßern Gebrauch machen koͤn⸗ 
nen, werden vom Auctions⸗Termin benachrichtigt, auch 
wird der Rathsherr Bruͤngger noch vor demſelben auf Er⸗ 
fordern nähere Auskunft geben. 

Schmiedeberg den 21. Januar 1831. 

er Magi ſt iat. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Anıt ſub⸗ 
haſtiret die zu Spiller, Matzdorfer Antheils, sub Nr, 53 bele⸗ 
gene, auf 192 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Waſſermuͤhle des 
Carl Büttner, ad instantiam der Gläubiger, und for⸗ 
dert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 

den 17. Mai 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Mage 
dorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
gewaͤrtigen. 

Laͤhn, den 27. December 1830. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Matzdorf. 
Puchau. 

Dankſagung. Die ſchwere Stunde der Entbindung 
meiner Frau ſchlug den 7. d. M. Sehr nahe war dieſelbe 
am Rande des Grabes, als ihr, auf mein Geſuch, der ſeit 
kurzer Zeit hier wohnende und practicirende Geburtshelfer 
Herr Doctor Ties meier fo ſchnell Huͤlfe leiſtete und durch 
ſeine Geſchicklichkeit und gute Behandlung ihr Retter wurde 
und mir dieſelbe am Leben erhielt. Gott lohne es Ihm! — 
Moͤge dieſe für mich fo frohe Anzeige Deujenigen zur Nach⸗ 
richt dienen, welche durch verlaͤumderiſche Zungen dem Rufe 
dieſes guten und gefaͤllgen Mannes ſchaͤdlich werden wollten. 

runn, den 17. Januar 1831. e 
Carl Baumert. 


— — —— ͤ öä-ẽ 1 —— 
Dankſagung. Tiefgerührt erlaube ich mir öffentlich 
den gefuͤhlteſten herzlichſten Dank an alle die Edlen auszu⸗ 
ſprechen, welche wahrend der Krankheit und nach dem Tode 
meiner guten Frau fo vielfältige Beweſſe gütiger Theilnahme 
bewieſen. Nachtwachen am Krankenbette, Verzierung des 
Sarges und ein zahlreiches Grabgeleite, waren die bethätigs 
ten Beweiſe der Liebe und Freundſchaft. Unvergeßlich werden 


dieſelben mir bleiben. Möge die Vorſehung ſolche Irauerfälle - 


fern von Ihnen halten. 
Schmiedeberg, den 25. Januar 1831. 
RER Cart Gottfried Leopold, Pachtmäller. 


5 


x 


Bekanntmachung. Herr Geier hat mir die Forts 
ſetzung feines ſeither betriebenen Gewerbes uͤberlaſſen, und ich 
habe ſolches, mit Genehmigung Eines Wohlloͤbl. Magiſtrats, 
in mein am Markte unter der Kornfaube liegendes Haus 
Nr. 52 verlegt. Dem verehrten Pubtico, fo wie mir ſelbſt, 
glaube ich es ſchuldig zu ſeyn, dieſes öffentlich bekannt zu 


machen, und ſowohl die ehemaligen Freunde meines Vorgaͤn⸗ 


gers, als auch Diejenigen, welche bei anftändiger Geſellſchaft 
in einem wohleingerichteten Kaffee⸗Hauſe Erholung ſuchen 
wollen, ganz ergebenſt einzuladen, mich mit Ihrem guͤtigen 
Beſuche zu beehren. Billard, nebſt Allem was zur Bequeme 
lichkeit dient, und angenehm unterhalten kann, habe ich auf's 
Vorzuͤglichſte eingerichtet; auch ſoll die aufmerkſamſte Be⸗ 
dienung die Verſicherung rechtfertigen, daß ich nichts ſparen 
werde, Jedem den Aufenthalt bei mir angenehm zu machen. 
Hirſchberg, den 25. Januar 1831. b 
Nicolaus Gudenz, Schweizerbäder 


Anzeige. Die große Theilnahme des Publicums an 
unſerm Inſtitute, ſetzt uns in den Stand, vom erſten 
Januar 1831 an, Verſicherungen wirklich abzuſchließen. 

Die Direction der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 

Geſellſchaft zu Leipzig. 


In Folge vorſtehender Anzeige empfehle ich mich als Agent 
der Leipziger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu geneigten 
Antraͤgen beſtens; die Statuten ſind unentgeldlich zu bekom⸗ 
men und werde ich jede Anfrage gern und willig beantworten. 
Hirſchberg, den 20. Januar 1831. 
8 J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 


Anzeige fuͤr — geſchaͤtzten Abnehmer, daß die 
neuen ausländifchen Kräuter⸗ und Gemuͤſe⸗Saͤmereien bes 
reits angekommen ſind, und daß ſie ſich in denen ſchon be⸗ 
kannten Gattungen der gewohnten reellen Waaren und 
Preiſe wieder verſichert halten konnen; jedoch einige im vori⸗ 
gen Jahre aus der Ferne geſchehene Anfragen veranlaſſen 
mich die Benennung det Saamen die gegenwärtig vorraͤthig 
find, für diesmal nachſtehend zu bemerken, als: f. Kuͤchen⸗ 
Baſilikum, Pimpinell, Kreſſe, Koͤrbel, Loͤffelkraut, Sauer⸗ 
ampfer, Majoran, Portulach, Peterſilie zwei Sorten, Spi⸗ 
nat, Kopfkraut weiß und blutroth, Welſchkraut, Möhren 
lange und kurze, Paſtinack⸗ Peterſilien⸗Zucker⸗ und Nas 
punticka⸗Wurzel, Blumenkohl aſiat. hol. und engl. Bro⸗ 
ckuly, Oberruͤben, Wiener era fruͤh, engl. früh, fpäte. 
Kohlrüben, weiß und gelb, Mairuͤben, Runkelruͤben weiß, 
Rotherübe zum einlegen, Sallat, aſiatiſch, gr. Mogul, Fo⸗ 
relle, Berliner, Montre, Prahl, Winter, letzterer im Octbr. 
zu pflanzen. Nabunze, Rettig, Radies, Kohl, blauer, gruͤ⸗ 
ner, und zum ſchneiden, Sellerie, Zwiebeln, Porree, Gur⸗ 
kenkerne lange, Bohnen, hohe Schwert- und niedrige Feld⸗ 
Bohnen, Erbſen, hohe und niedrige. Auch einiger Blue 
men⸗Samen iſt eingegangen, nemlich: Amar. caud. An- 


tirrin, maj. et ameth. Calend. fl. pl. Campan. med. 


Delph. humile, Lavat. trimest. Zinn. mult. fl. 
Res. odor. Lupin. coerul. et lut. Nigel. damas, 


Convolv. maj. et min. Aster chin, fl. pl. Cheir. 
ann. et chini, Elichr. Iucid. Campan. spec. Se- 
netio eleg. Gern werden hierüber auf Verlangen Ab: 
nehmern Preiß⸗Verzeichniſſe uͤberlaſſen von Steige in 
Schmiedeberg. 


Einladung. Mit obrigkeitlicher Bewilligung werde 
ich Sonntag den 13. Februar, in meinem Salon ei: 


nen Maskenball veranſtalten, zu deſſen Theilnahme 
ich ein hochverehrtes Publikum hierdurch ganz ergebenſt 
einlade. Auch bei dieſem Maskenball bleibt es, zur 
Bequemlichkeit der Theilnehmer, hinſichtlich des un⸗ 
maskirt Erſcheinens, bei den früher ſtatt gehabten Be: 
ſtimmungen. Entrce für den Herrn 10 Sgr., für die 
Dame 5 Sgr. Fuͤr Speiſen und Getraͤnke aller Art, 
fo wie für gute Beleuchtung und Bedienung, werde ich 

: die größte Sorge tragen, Verw. Is mar, 

5 Beſitzerin des Gaſthofs zum ſchwarzen Adler. 


BGRGSEEEEEETEEBESHEEO 


Warmbrunn, den 25. Januar 1831. ä 
BISSICCIGEHEEHTTEESTCOSTTEGGEEEEH 


IVSIIGISIESHIITCTHITIFIITTTOTESIIHDB 
Anzeige. Sonntags, den 30. Januar, wird 3 
8 


3 bei mir Tanz⸗Muſik gehalten werden, wozu hoͤflichſt 
5 einladet: Johannes Kuhnert, 


® im goldenen Anker zu Warmbrunn. 
GIEHOOITCHSTIISISTTICTTLEISCITITIISCHTSEH 
Bettfedern= Ankündigung. er 
Sehr ſchoͤnen neuen Schließ, Flaumfedern von vorzüge 
licher Güte, und mehrere mittlere und ordinaire Sorten 
empfiehlt zur guͤtigen Abnahme: E. Lorenz, 
unter der Kuͤrſchnerlaube in Nr. 16 
am Ringe zu Hirſchberg. 


BEOSESTSHPASPITHTECEECTCTETETTES 
Anzeige. Geräucherte und marinirte Heringe, 
8 Neunaugen, Caviar, Capern, Sardellen, Punſch⸗ 
Eſſenz ꝛc., fo wie auch alle übrigen Spezerei⸗ und 
Farbe⸗Waaren, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 8 
CA. Helbig vor dem Schildauer Thore. 5 
SG VBSTGTTSSCEHTTTSTHE 


Anzeige. Hundert Stück kieferne Land⸗ 
Pfoſten, 3 Zoll ſtark, 10 Ellen lang, ſtehen 
zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition 
des Boten. a 


— 
Anzeige. Es iſt vor 3 Wochen ein großer brauner 
Hühnerhund, mit einem kleinen weißen Abzeichen auf der 
Bruſt und faſt immer triefenden Augen, verloren gegan⸗ 
gen. Wer von oder über denſelben in der Expedition des 
Boten, oder in Leppersdorf im Bäumchen, ſichere Nach: 
richt ertheilen kann, erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 


Anzeige. Ein Fortopiano, 1 Fagott, 1 B-Glarinette 
und 4 Violinen find billig zu verkaufen in der goldenen Sonne 
zu Hermsdorf unter'm Kynaſt. 


Anzeige. Ein Wirthſchafts⸗Vogt, der Stel macher⸗ 
Arbeit verſteht, wird bei dem Dominio Adelsdach geſucht. 


Anzeige. Ein drittehalbjähriger Bolten, gut gewachſen, 
Schweizer Rage, ſteht bei dem Dominio Adelsdach zu ver⸗ 
kaufen. 


Verpachtung. Wegen zu leiſtender Militair⸗ Dienſt⸗ 
pflicht des bisherigen Paͤchters, wird die hieſige, an einem 
bedeutenden Wegknoten gelegene, Brau- und Brennerei, 
nebſt Kretſchamverkehr, zum 25. März d. J. pachtfrei. Zu 
der fernerweiten Verpachtung, auf 3 oder 6 Jahre, iſt ein 
Termin auf den 3. März d. J. in der Scholtiſei⸗ Wohnung 
hieſelbſt anberaumt, wo täglich die Vn einge⸗ 
ſehen werden können, 

Goͤrtelsdorf bei Landeshut, den 21. Kanuar 1831. 

Weichert, Scholtifeiz Vefiger. 

Geſuch. Ein im en Detail- Gefchäft ausgebildeter, von 
ſeinem Prinzipal wegen feiner Brauchbarkeit geſchaͤtzter junger 
Mann, von ſolidem Character, der ſich außerdem andere 
theoretiſche Handlungs⸗Kenntniſſe erworben hat, wuͤnſcht 
zur Erweiterung derſelben wo moͤglich naͤchſte Oſtern ein an⸗ 
derweitiges Unterkommen. Da er mir ſeit mehreren Jahren 
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perſonlich bekannt iſt, fo darf ich mit Gewißheit hoffen, er 
werde den an ihn zu machenden Anforderungen entſprechen, 
und nuͤtzliche Dienſte leiſten. 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Vermiethung. Von Oſtern an, oder auch noch früher, 
iſt das Verkaufs: Gewölbe in meinem Haufe, nebſt zwei an⸗ 
dern Gewoͤlben und einer obern Stube zu vermiethen, und 
die Bedingungen bei Unterzeichneter zu erfahren; doch fege ich 
fuͤr jetzt den Ausverkauf des Lagers noch fort. 

Auch wünfche ich einen Kirchenſtand zu vermiethen, über 
welchen der Kirchen⸗Regiſtrator Herr Henne gütigft Aus⸗ 
kunft giebt. Luiſe Blaſius. 


Zu vermiethen, und zu Oſtern d. J. zu beziehen, ſind 
auf der inneren Schildauer Gaſſe zwei Stuben nebſt Zubehör. 
Das Naͤhere iſt zu erfahren bei dem 

Boͤttchermeiſter Heilig in Hirſchberg. 


Verloren. Es iſt ein Taſchenuhr⸗Gehaͤuſe, braun⸗ und 


tothgefleckt, in der Gegend der Zackenbruͤcke verloren gegan. 
gen. Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe in der Expe⸗ 
dition d. B., gegen eine angemeſſene Belohnung, abzugeben. 


-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 22. Januar 1831. 


Effecten - Course, 


Briefe | Geld 

Stants-Schuld-Scheine .... |100R.| — 88 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — = 
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Churmärkische Obligations itto | — > 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 10 — 899% 
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— 7 * 
Der w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. Hafer. 
Scheſſel I itt (orf. I. tl. for. pf. 7 a pf. Ertl. 1114 pf. Ertl. far. pf. I rti. for. 8 
Hochſter 


2 Bhäfler. 20 
Mittler 
Niedrigster 2 3 


i 


1121“ 


rtl. for. pf. f rti. 11 — pf. rtl. far. pf. rel. 85 . 

I 1621 Seele 

210 = 9 — 2 — 
1 ze =] 28 — 


Jauer, den 22. Januar 1831. 


Frbfen. w. Weben]. Weizen. e ae Safer. 
rtl. for- pf. ritt. far. pf. 
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